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Ulr. 30.

räum»
2Sicr$eï)utcr ^a^vguttg.

©rjjait für bit 3nftvEl]tit irr StauenwcH.

1892.

^bonnement.

Set granfo*3ufteItmtg per $°ft:
3äl)rlicft gr. 6. —

§albjö^rlidj „ 3. —
9IttSlanb franfo per gctljr »

3. 30

%\it IToftnnitei' uitb Burtjl|iitiöluugfn

neunten Seftetluitgeu entgegen.

ÎUbnktion, (SipeMtion, flerlng:

grau GÊlife § one g g er.

Sureau:

SBinfelricbftrafte 31
%e H treppe.

©allen SUiotto: 3tttmer ftrefce pm ©anjeti, irab fatmft bu fetBer fein ®anjeï
àiicvben, alä bieiienbe^ OHicb fcfjfiep an ein ®an}eb bief) ani

Sufertionspreis.

er ciitfacf)c tpetit^eite:
20 Eté. fiir bic Scfjtocis.

20 Sf- für ba® SluSlaub.

galjre®»2lnncmcen mit SRabatt. •

Utisgnbe:

,,$ie ©djmeiser grauen«3eitung"
erfdjeint auf feben ©onntag.

ffiratis=Seilagen:

„giir bie Kleine SBelt"
(erfôeint am 1. Sonntag ieben 9J?onat§),

„Kocfj« & §auâl)altungëfd)ule"
(erfe^eint ant 3. Sonntag jeben 3Jîonat§).

Sntmta0, 24. Jult.

Jdtlfalf : 23cffer tuenig ni« nicftfê. — $ie griebett®«
ibee itnb bie grmtcit. — ©ic Slmcrifnncrm. — Slipon«
rofe nnb ©belioeif). — Kleine 2Jîittf)eilungen. — @pred)=
faal. — geuilleton: ©ora.

Beilage: feuilleton: giuei gcberpge. — 23rief=
faften. — fnferatc.
xfx x+x x*x x*x xtx xfx xjx xfx xfx x+x xix xfx xjx xfx xjx xfx

3t^tX Hmttll al» ntrf|t$.

uf beirt ^elbtceg ben ftemmenben Stein

Sdjieb' id) 5ur Seite,

Baf tuer pilgert teinter mir breiit

Sicherer fdjreite.

Seiber fjemnten ben IDanberlauf
Steine nod) niele;

Hintmer, léif id) fie fcimmtlicf) auf,
Kam' id) 511m ^icle.

Sitjt ein Bettler mit bleichem (Seftdjt

ffungcrnb am îvaitte;
Kite tEftrcinett trocfneft Bu nidjt —

Crocînc bie eine.
Slubolplj SBaumbacf;.

JHe Jncbrnsibcr itnb Me Jrauen.

tidjt umfoitft f)at bie fÇriebertSibee bei ben

frnuen angefloftft, baft niait iftr öffne nnb
ein freunblid) fpiäticfjen bereite. Son Statur

9 o aus fdjon ba® frieblidje Clement Pertretenb,
itnb im ©egettfaft ju ben fantpfluftigen äftänttera
muffen ja bie griebenSbeftrebuitgen in bent §erjen
einer feben grau ein lebhaftes ©djo lueden.

@0 ift bénit in jüngfter ffeit utanefte® „für"
unb „SMber" bejügücb ber fit^licft fo energifd) attge«

regten grtebettëibee erörtert tuorben.

„gdj fann baS SSort : ®ie Skffcn nieber rtirfjt
öercinbaren mit ber fdjönen-unb erhabenen Slufgabe
ttnfere® Skhrftanbe®," meinte beifpielStoeife bie für
ihren (Satten als SDtilitär fdjmärntettbe gratt eine®

höheren Dffijierê: „Sine fdfönere Slufgabe al® bie«

fenige eine» SaterIanb3Pertl)eibiger® gibt eS nicfjt.

für §au» unb ©eint, für SSeib unb .Vliub auf ber
SBarte fteben, bent Saterlanbe feine Gräfte tuibmett

ttttb int Stotbfatl für baSfclbe faden, meint e» feitt
utitfï, ba» ift bodt gemift bie mitrbigfte Seftimntnng
be® iblantte». SJtit ber Slfatfadje ber 2Set)rtüd)tig=
feit ttttb SBeffrpflic^tigfeit ftellt fid) beim Jüngling
attd) baë Semnf;tfein feiner fcfjöitett Stnfgabe ai»
SJtnnn ber ©elbftjitdit, al» @d)itt} ttttb Sdjirnt ber

©djmndiett ein. @o mürbe mandje fdjötte ïugenb
nidft jur SluSiibnng gelangen, fie mürbe oergeffen,
menu ber mititärifdje Serttf au? SJÎangel an einem

geeigneten Slrbeitëfetbe fid) nidjt tttefjr betätigen
fönnte."

S?o fratten fo begeiftert al» Slnmalt für baä

ffrieg»f)attbmerf eintreten, ba ift c» bod) ttic^t gu
Permitttbern, ba§ bie SJtätitter int 'SlHgemeinen bafür
fdimärmett. Itm fo meljr ift e» aber ant fßlafie,
bett Scmei» p leiften, baff bie Slttfd)attitngett einer

für bie Stellung ilfre» (Satten begeifterten frau in
biefer Sacbe ber nötigen Dbjeftitiität entbehren.
Sind) mir fagen:

„(Sine fd)önere Slnfgabe gibt c» nid)t, als beut

Saterlaub, refft, ber SJlitmelt feine fîrâfte 51t meif)ctt,

für 6auS ttnb tpeint, für SBeib tittb fiittb auf ber
SBarte 51t ftefjen ttttb feitt eigene® Selbft 51t oergeffen,
meint eS gilt, baS SM)t feiner engeren unb meiteren

gantilic — feiner Slädjften, jn förbertt."
Sebarf eS aber bttrdjattS beS Kriege®, ober be®

firiegSljanbmerfe®, ttttt bie fd)öitften ntünnlidien ïu»
gettbett 51t entfalten? ©ibt e® feine anbere (Se=

fäfjrbe für ««b ."peint, für SSeib unb ®inb,
al® biejettige, ber int SJaffettrode begegnet merben

ittttf, ©ibt eS feinen attbertt ÏBeg, bent Saterlanb
51t bienett, al® benjenigett in bie Saferne ttnb auf®

@d)lad)tfelb
D, gemiff gibt eS ttod) anbere geittbe, noc^ an=

bere ©efaftren, ttttb bie Pott Slnjfen brof)en, fittb
ttid)t bie Sdjtimmfteit. ffwJï ertönt attcl) in unferer
frieblidjett (Segentuart überall ttttb laut üernelmtlid)
ber Stuf : Cr^altet mir SJeib nnb Sittb ©0 baf)

ntau glauben fönnte, e® feiett ringsum SBinfelriebe,
bie pr Stettung beS Saterlaitbe® ifjre Sruft bett

feinblirfjett Speeren barböten. S8a® e® aber mit beut

Dpferfittn biefer moberttett SSittfelriebe für eine Se-
mattbtui'i) fjat, bttrd) meldte ffelbentfjaten b i e f e fid)
ttttt ba® ©etneittmefen, um ba® Saterlanb oerbient
ntadjeit, ba® fönntett ant beften bie Slrntenbcfiörbett
fagett, betten e® obliegt, bie grauett ttnb fiinber
foldjer .vtclben 31t oerforgett nnb 31t unterhalten.

Stürbe ber SJfatttt als Sürger nnb als tpau®=
Pater ittt täglichen Seben, ant eigenen fperb-fo bett

SJÎittl) bethätigen, bie Selbft3itcf)t üben, bie (Stttbeh5

rangen nid)t achten nnb fid) feiner Sßfticfjten bemüht

fein, mie er fo ftolg ift, bie® al® Saterlattb3Per=

tf)eiÎ3iger 31t thnn — mie fo gan3 attber® müfjte e®

ttttt ba® S?ol)l ltnfereS SolfeS befteltt fein!
Stürbe titan ben inneren geinben mit foldjer

Segeifteruttg ttnb $obe3Perachtuttg entgegengehen,
bett Saittpf mit biefen fo beharrlich nnb unerbittlich
führen, feilten gehlern unb fd)linttnen ©etnohnheiten,
bie ben S5ol)lftattb unb ba® hünSliche ©lüd unter«

graben, fo energifd) ben Krieg erflären, bann märe

ttnfer Solf fo ftarf unb grof), baft e® auth feinen
äufteren geittb 31t fünften hätte. Sllle Kriegsbereit«
fdjaft ttaci) auften nüftt nicht®, toentt ber SBurttt im
gnitern friftt.

Sto ber 9Jîann nur al® ©olbat groft fein mid,
ttttb Sitrgertugenben unb §an®Paterpflichten gering
achtet, ba fteftt e® fdE)litum. 5ft e® nid)t läcljerlicft,
tuenn ber SOÎattn fid) mit feiner ©tedung als Sater«
laubSöertheibiger Prüftet, mährettbbem er Pon feinen
Seibenfehaften ttnb ©tftmächeit fo feftr befterrfcht ift,
baft SSeib uttb Kinb baburd) bettt leiblithen unb

fittlidjen ©lettbe anfteimfaden tttuft?

Sîicht ber SSaffenrod uttb ba® militärifdje 21b«

jeichett bebingt bie Dualität, bie ©hrent)aftHffait unb

^elbenftaftigfeit be® SRantte®, fonbern baratt liegt'S,
mie ber SRann im täglichen Seben fid) beträfet.

®ie griebenSibee ift bafter berufen, ttteftr maftre
fpelbeit 3U erjiehen, al® ba® auf ben äufteren @r«

folg reeftnenbe SJaffenhanbmerf.
©S fodte tooftl fein, baft mit ber Slptfacfte ber

Skhrtüd)tigfeit unb Söe^irbflicKtigfeit, baft mit betn

S3affenfleibe beim Jüngling fid) gleichzeitig aud) ba®

Semitfttfein feiner fdjönen Slnfgabe al® SDlattn ber
©elbftgncht, al® ©eftuft ttttb ©djinn ber fjuilfSbe«
bitrftigen uttb Scftmacfjen eiitftedte, baft er Pott feiner
neuen ttttb hohen Stürbe bitrdjbrnngen, al® berufener
Ipelb, fein Iltiiit unb Soffen nun tabedo® geftaitete.
S>ie eS fieft aber bamit in Sürftidjfeit Perhält, ba®

braucht man be® Stähern nicht 31t erörtern; eS ge=

ititgt, an bett Slu®hebung®tagen unbefangene Slide
31t tljutt itt ba® fiel) ergebenbe Seben unb treiben.
Sott mürbigetn ©elbftbemufttfeiit, Pon höherer Ser«
pftichtung fieljt man unb hört man nid)t Piel. gm
©egeittfjeil; e® mirb bie SThntfadhe ber 2öe^rtüdf»tig=
feit ttnb Skfjrpflicfttigfeit oft al® greibrief ange«
fehen, 311m itngeftraften 2lu®üben Pon aderlei $ucftt=
lofigfeit uttb dioftheit-
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Besser wenig als nichts.

uf dem Feldweg den hemmenden Stein

schieb' ich zur Leite,

Daß wer pilgert hinter mir drein

Sicherer schreite.

Leider hemmen den ZDanderlauf
Steine noch viele;

Nimmer, las' ich sie sämmtlich auf,
Aäin' ich zum Ziele.

Sitzt ein Bettler mit bleichein Gesicht

ksungernd ant Raine;
Alle Thränen trocknest Du nicht —

Trockne die eine.

Die Friedensidee und die Frauen.

^UWHicht umsonst hat die Fricdensidee bei den

Frauen angeklopft, daß man ihr öffne und

ein freundlich Plätzchen bereite. Bon Natur
"î aus schon das friedliche Element vertretend,

und im Gegensatz zu den kampflustigen Männern
müssen ja die Friedcnsbestrebnngen in dem Herzen
einer jeden Frau ein lebhaftes Echo wecken.

So ist denn in jüngster Zeit manches „Für"
und „Wider" bezüglich der kürzlich so energisch

angeregten Friedensidee erörtert worden.

„Ich kann das Wort: Die Waffen nieder! nicht
vereinbaren mit der schönen-und erhabenen Aufgabe
unseres Wehrstandes," meinte beispielsweise die für
ihren Gatten als Militär schwärmende Frau eines

höheren Offiziers: „Eine schönere Aufgabe als
diejenige eines Vaterlandsvertheidigers gibt es nicht.
Für HauS und Heim, für Weib und Kind auf der

Warte stehen, dem Vaterlande seine Kräfte widmen

und im Nothfäll für dasselbe fallen, wenn es sein

muß, das ist doch gewiß die würdigste Bestimmung
des Mannes. Mit der Thatsache der Wehrtüchtig-
keit und Wehrpslichtigkeit stellt sich beim Jüngling
auch das Bewußtsein seiner schönen Aufgabe als
Mann der Selbstzucht, als Schutz und Schirm der

Schwachen ein. So würde manche schöne Tugend
nicht zur Ausübung gelangen, sie würde vergessen,

wenn der militärische Beruf ans Mangel an einem

geeigneten Arbeitsfelde sich nicht mehr bethätigen
könnte."

Wo Frauen so begeistert als Anwalt für das

Kriegshandwerk eintreten, da ist eS doch nicht zu
verwundern, daß die Männer im Allgemeinen dafür
schwärmen. Um so mehr ist es aber am Platze,
den Beweis zu leisten, daß die Anschauungen einer

für die Stellung ihres Gatten begeisterten Frau in
dieser Sache der nöthigen Objektivität entbehren.
Auch wir sagen:

„Eine schönere Aufgabe gibt es nicht, als dem

Baterland, resp, der Mitwelt seine Kräfte zn weihen,
für HanS und Heim, für Weib und Kind auf der

Warte zn stehen und sein eigenes Selbst zu vergessen,

wenn es gilt, das Wohl seiner engeren und weiteren
Familie — seiner Nächsten, zu fördern."

Bedarf es aber durchaus des Krieges, oder des

Kriegshandwerkes, um die schönsten männlichen
Tugenden zu entfalten? Gibt es keine andere
Gefährde für Haus und Heim, für Weib und Kind,
als diejenige, der im Waffenrocke begegnet werden

muß? Gibt es keinen andern Weg, dem Vaterland
zu dienen, als denjenigen in die Kaserne und aufs
Schlachtfeld?

O, gewiß gibt es noch andere Feinde, noch
andere Gefahren, und die von Außen drohen, sind

nicht die Schlimmsten. Zwar ertönt auch in unserer
friedlichen Gegenwart überall und laut vernehmlich
der Ruf: Erhaltet mir Weib und Kind! So daß

man glauben könnte, eS seien ringsum Winkelriede,
die zur Rettung des Vaterlandes ihre Brust den

feindlichen Speeren darböten. Was es aber mit dem

Opfersinn dieser modernen Winkelriede für eine

Bewandtnis? hat, durch welche Heldenthaten diese sich

um das Gemeinwesen, um das Vaterland verdient
machen, das könnten am besten die Armenbehörden
sagen, denen es obliegt, die Frauen und Kinder
solcher Helden zu versorgen und zn unterhalten.

Würde der Mann als Bürger und als Hausvater

im täglichen Leben, am eigenen Herd.so den

Muth bethätigen, die Selbstzucht üben, die Entbehrungen

nicht achten und sich seiner Pflichten bewußt
sein, wie er so stolz ist, dies als Vaterlandsvertheidiger

zn thun — wie so ganz anders müßte es

um das Wohl unseres Volkes bestellt sein!

Würde man den inneren Feinden mit solcher

Begeisterung und Todesverachtung entgegengehen,
den Kampf mit diesen so beharrlich und unerbittlich
führen, seinen Fehlern und schlimmen Gewohnheiten,
die den Wohlstand und das hänsliche Glück
untergraben, so energisch den Krieg erklären, dann wäre
unser Volk so stark und groß, daß es auch keinen

äußeren Feind zu fürchten hätte. Alle Kriegsbereitschaft

nach außen nützt nichts, wenn der Wurm im
Innern frißt.

Wo der Mann nur als Soldat groß sein will,
und Bürgertugenden und Hausvaterpflichten gering
achtet, da steht 'es schlimm. Ist es nicht lächerlich,
wenn der Mann sich mit seiner Stellung als
Vaterlandsvertheidiger brüstet, währenddem er von seinen

Leidenschaften und Schwächen so sehr beherrscht ist,
daß Weib und Kind dadurch dem leiblichen und

sittlichen Elende anheimfallen muß?

Nicht der Waffenrock und das militärische
Abzeichen bedingt die Qualität, die Ehrenhaftigkeit und
Heldenhaftigkeit des Mannes, sondern daran liegt's,
wie der Mann im täglichen Leben sich bewährt.

Die Friedensidee ist daher berufen, mehr wahre
Helden zu erziehen, als das auf den äußeren
Erfolg rechnende Waffenhandwerk.

Es sollte wohl sein, daß mit der Thatsache der
Wehrtüchtigkeit und Wehrpslichtigkeit, daß mit dem

Waffenkleide beim Jüngling sich gleichzeitig auch das
Bewußtsein seiner schönen Aufgabe als Mann der
Selbstzucht, als Schutz und Schirm der Hülfsbe-
dürftigen und Schwachen einstellte, daß er von seiner

neuen und hohen Würde durchdrungen, als berufener
Held, sein Thun und Lassen nun tadellos gestaltete.
Wie es sich aber damit in Wirklichkeit verhält, das
braucht man des Nähern nicht zn erörtern; es

genügt, an den Aushebungstagen unbefangene Blicke

zn thun in das sich ergebende Leben und Treiben.
Von würdigem Selbstbewußtsein, von höherer
Verpflichtung sieht man und hört man nicht viel. Im
Gegentheil; es wird die Thatsache der Wehrtüchtigkeit

und Wehrpflichtigkeit oft als Freibrief
angesehen, zum ungestraften Ausüben von allerlei Zucht-
losigkeit und Rohheit.
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®en fünften unb ebetften ©ebrattd) bon feiner
neuen SBürbe at® Sßeprmautt toirb eben aud) ber»

jenige machen, ber bi® bapin im täglichen Geben bon
feiner föftlicpett ^ugenbgeit beit ebetften ttttb fdjönften
©ebraucp gemacht pat.

SBir grauen börfen bentnacp bie griebettSibee
lebhaft begrüben unb toarm befürworten, opne füret)»
ten 51t müffeit, beêpatb mit ben Stnfipauungen ein»

fidjtiger, meitbtidenber, ebter unb unbefangen ttr»
tpeitenber Stânner in Sonftift 51t fontmen. SBir
bürfen atfo offne Sebenfen einen fropen StuSbtid
toagen in bie gufunft, too ber innere Sluâbau tuat)rer
Slenfcpenmitrbe unb Stenfdjenioertpe® unb bamit be®

loapren Stenfcpengtüde® bitni) bie ben einzelnen
(Staaten einanber gegettfeitig aufgejtnungene Kriegs»
bereitfcpaft niebt met)r beeinträchtigt unb üeruttmög»
ticpt tuerben toirb. SBir bürfen un® ritbig bent natür»
Iict)en guge unfere® §erjen§ übertaffen, über alte
beengenbett ©epranfen unb bemmettben ©eptagbäume
pintoeg", be® fitfjen grieben® 51t pflegen unb Siebe
51t üben, Stiemanb toirb e® im® berargett, baf? wir
un® über bie griebenêbeftrebungen ber griebeit®»
freunbe freuen, unb ein geber toirb c® niept nur
gutheißen, fonbern and) bittigeit, toenn mir bie grie»
benSibee nacp jeber Stiftung 51t Oerbreiten, bie grie»
beitëbeftrebitngeit 51t forbern, nacb beften Straften be=

miibt finb.
©(baffen mir Oor Stttem ait® bent grieben®gebanfen

in unferem fpeitn eine toobntiebe unb bteibenbe ©tätte
unb forgen mir bafür, baff ber im harten Geben®»

fatttpfe ftebenbe Stann nacb be® ®age® Saft unb
£)ipe im trantiiben gamitienïreife fid) be® föfttieben
grieben® erfreuen unb beffen Segnungen fid) bemufft
ioerben !ann. llnb fonftatiren mir burd) untoiber»
tegtic^e Söetoeife an uttferenSlinbent, baft bie grieben®»
ibee im ©ienfte ber ©rjiebung bie erfreutiepften grüßte
51t zeitigen im ©tanbe ift.

Stüpen mir ben griebenêbeftrebungen and) ba»

buret), baff mir bie grieben®ibee itt ©d)ttp uet)tneit
uttb burd) offene® ©inftepen für biefetbe, fie tf)at=
fäcplidj forbern.

3Bir grauen freuen un® ber nun nat)e in 9(tt®=

fiept ftebenben gitfammenfitnft ber. griebenSfreunbe
in Sern unb erhoffen oon bort au® mancherlei nette
Setehrung unb Sütregung.

3 it Bmtrikattmn.*)

gmttpfeigenfdjafi be® anterifanifepen ©pa=

SM l'after® ift befannttich ber praftifepe ©rfitt»
IIgv bung®geift. ®ie .fittber ber neuen SSett
%

_

toiffen fid) ju helfen, metrfje SBege ba® ©djid»
fat fie auet) fü^re. Sie fepen fid) ttiefit hin unb ppito»
foppiren, fonbern ergreifen fcEjneE ba® Säd)ftliegenbe,
ma® e® aud) fei, unb e® muff ihnen fepon fepr fdjtedjt
ergehen ober fie müffen ganj au® ber Strt gefd)tagen
haben, menu fie fid) tpattofer Serjtoeiftung ergeben
foUcn. Siefer ©parafterjug jeigt fiep befonber® barin,
toie fo manche grau au® befferem ©tanbe, bie ptöpticp
auf ihre eigenen fräfte angetoiefen ift, ihrem Seben
fo ju fagen ein neue® Stnfepen gibt unb burd) ba®
eine ober anbere unanfepntiepe unb bi® bapin at®
unnüp betraeptete ©aient fid) ein gute® ©infotttnten
OerfcEjafft. ®urcp bie ©rfaprung gemi^igt, finb e®

gerabe biejenigen grauen, toetepe barauf hinarbeiten,
baff jebe® Siäbcpen p einem fetbftänbigen Seruf
herangebitbet toerbe unb begreifen terne, baff ipr
©djidfat itt ihrer eigenen £anb liegt unb ruhig
barüber bleibt, loa® bie gufunft ihr auch bringen
möge, ©ibt e® boc£) gerabe unter ben ©ebitbeten
nocp -Önttberte unb ©aufettbe üott grauen, bie itt
©orgtofigteit bat)inteben unb bie, menn eine-un»
günftige SBenbttng itt ihrem Seben eintritt, ratp» unb
pütfto® baftehen, oiet hütftofer at® ba® Sauernmäbcpen,
ba®, an harte Slrbeit gemöhnt, fiep überall 51t helfen
toeih-

@® mögen hier einige Seifpiete angeführt mer»
ben bon grauen, toelcpe fid) ptöpticp in ungünftige
Serpättniffe Oerfept fahen uttb bie nahetiegenben Scit»

*) Siefer Strtifcl ift einem Sluffap bon ©race Sfabet
©otbron entlehnt.

tel p beitupeit Oerftanben, um fid) an® biefett Scr»
hättuiffen herattSparbcitcn.

gn einem ©täbtcpeit unmeit SetO'jporf toopitt
eine Same, bie at® junge® Scäbdjett beim Sobc ihre®
Sater® ganj mittellos jurüdbtieb uttb bie ©tüpe ihrer
trauten Stutter unb peier jüngerer ©djtocftern toer»
ben fottte. @ie hatte, toie gemöhntid), im ©roffett
ttttb ©anjett nid)t® gelernt, toa® itjr auf irgettb eine

SBeife praftifd) bon tRupeu hätte fein fönnett; ihre
einzige gertigfeit beftanb intShtdjeitbaden uttbgrüd)te»
einmachen; aber barin mar fie aud) gattj befonber®

gefd)idt. Sitten Sienft at® fiüdfettiuäbdjeu 51t fuchett,

toar für eine fßerfott ihre® ©tanbe® nid)t möglich,
unb iiberbie® befaff fie bott anberen gmeigett ber

Siodjtunft nicht bie geringfte .ileuittttiff. ghrc Sage

mar jietntid) hoffnungslos ; aber mutt)ig inad)te fid)
ba® Stäbchen an® SSerf, ging 51t 9iad)bartt unb Se»

fannten, um ihnen ihre 'Sienftc für bie ge't be®

©inmadjen® anpbieten, unb faitbtc anfserbem einige
Srobett ihrer ftunft ait bie ®elifateffent)äubler in
9tem»?)orf. ©ie muffte auf biefe SSeife hart ttttb lange
arbeiten unb manche ©itttäufdpitg ertragen; aber

jept leitet fie eine gabrif, itt metd)cr mehr at® hutt»
bert Arbeiter befdjäftigt fittb, ttttb bie ©afe® unb

ÄottferOett bon Stif; Startin finb itt Slnterifa itt jebettt
©^toaarentaben ju haben, ©rft machte fie natürlich
2ltte® eigenhänbig, jept leitet fie ttnr bie Strbeit
Stnberer ; aber burch ihre Umfidjt uttb itjr praftifdje®
Serftänbttih bleiben itjre SSaaren ftet® üott berfetbett
Sortrefftichfeit, uttb biefem Umftaube tjat fio ihren
guten Suf p Oerbanfett.

©ine anbere tSaitie meiner Sefannyjcfjaft tourbe

ptöptid) pr armen unb Oertaffenen SBittloe, ttndjbettt
fie in fepr guten Sert)ä(tniffen gefebt hatte, gtt ben

Sagen ihre® ©lüde® mürben ihre ®iner® int Streife
ihrer Sefannteit at® unübertroffen gerühmt ttttb hat
matt ihr oft ba® geugttif; auSgeftetlt, baff fie itt biefer
§infid)t ein toaljre® ©enie befaff. Stauche Siitlio»
näritt, bie Xattfenbe für eilt "Sitter ausgab, ntitf;te
mit Seib anerfenttett, bah ihrc ©aftmät)ter mit benett
ber grau ©., bie über fo oiet meuiger Siittet Oer»

fügte, toeit in ben ©chatten geftettt mürben. Sad)»
beut fie at® äBitttoe alter ©jriftcnptittet bar mar,
befd)toh grau ©., biefe ©abe nitpbar 51t machen,
©ie bot pr Einrichtung üott Sitter®, ©ouper® u. f. tu.
üertttögeuben Stamen ifjre ®ienfte att, ttttb biefe Df=
ferte mar Sielen mittfomtnen. gept hat fie bamit fo
biet p tf)un, bah fie jur SBinterfaifon faft gar feinen

ïag unbefept hat unb bisweilen für mehr at® eilt
geftmaht an einem tîage ©orge tragen muh- gut
Sommer fept fie biefe Stjätigfeit in Semport unb
Sennog fort, ©ie hätt fid) oottftänbig auf beut San»

fettbett in Stttem, toa® it)r hierbei üott Dhtpett feilt
fantt, unb ift unerfdjöpftid) im ©rfinbett neuer Siit»
tet, uttt ihre ausgebreitete Snnbfd)aft pfriebeit p
ftetten. ®a ipre ®ieitfte gut bept)tt tuerben, Oer»

fchafft fie fiep auf biefe SSeife ein gute® StuSfontineu.
©S gibt in Sinterifa grauen, toctd)e iljre ©ji»

ftettj barin finben, bah fie für Statuen, bie in ftei»

nerett ©täbten mot)tteit, in beit Säbett ber .Stäupt»

ftabt bie ©infäufe beforgeu. ©ie l^obett itt ihren
glüdtidjeren 2agen au® ffeitOertreib uttb fiauftuft
biefe Siagapte befuept unb befipett baper bett erfor»
bertiepen guten ©efchtnad, um für itjre ©öttner ba®

Sefte p mäplen ; fie erfparen biefen baburdj müh»
fame unb foftfpietige Seifen nach ber fpauptftabt.
®iefe ®atnen miffen fofort, too ein ©toff am beften
unb bittigften ju pabett ift, fie finb bie Grafel ber

Stöbe, unb bie grofjeh fiottfeftiottStnagapte ftreben
naep iprer ©unft mepr at® na^ berjettigen ber reid)=
ften grauen ber ©tabt. ©3 ift eitt müpfamer Se»

ruf, aber er bringt boep etma® eitt ; betttt eine ge»

fdjidte ©infäuferin fattn anep bei geringer ißroui»
fiott eitt pübfdpe® ©ümindjen an einem Sage Oer»

bienen.

Stuherbem fenne icp ttoep eitte grau, bie ipr ge»

fettige® latent anmenbet, um jungen Stäbchen attge»
neptne gornten unb beit ®onberfation®ton gu tepren.
SBemt ba® auep etma® ift, loa® jebe® junge Stâbcpen
au® guter gamitie genügenb ju ijaufe lernen fantt,
fo fantt bodj eine fotepe Seprerin gerabe in Stern»

2)orf genug Strbeit fittben. ®ie grauen unb Soipter
ber Stittionäre au® beut SBefteit, metd)e mit Siep»
jnept, in Sergtoerfen unb ißetroleumgrnben uner»

porte® Sermögen ertoorbett paben, motten atte nad)

ber £>auptftabt, unb bie ïodjtcr brennen tior Ser»

taugen, in beit Sattfäten mit iprett foftbaren Stoben

uttb gumeten 51t gtänjen. ®ocp ba bie ©ttern ge»

möpntid) uieberer Stbfunft fittb unb mäpfenb ipre®

arbeitSreicpen Geben® feine geit gefunbett paben, fid)

iprer Stusbitbung anpiteptiten, fo ift bie ïod)ter
gemöpntid) untnögtich für ©efettfepaften. ©ie toenbet

fid) nun att biefe Seprerin, ttttb nadjbem fie einige

Stouate pittburch tägtid) eine Geftion erpatten pat,

befipt fie battit eine oberftäcptid)c Sitbung, bie fie in
ben ©taub fept, fiep in ber grofjen SSett p be»

tuegett.
©in intelligente®, praftifepe® Stäbdjeu itt einer

fteinen ©tabt pat fiep at® fi'taoierftimiuerin ttieber»

getaffen unb Uerfdjafft fiep baburcp ein reidjticpere®

StnSfomnten, at® manche fitaoiertepreriit befipt. ß®

ift bie® ein gnep, ba® für eine grau befonber®

geeignet ift. ©® erforbert feine förpertiepe .Straft,

fottbern nur einige® ©tubiniii ttttb ein feine® ©epör.
©S ift uttbegreiftid), bah ftcb) uiept tttepr grauen

barauf uertegett unb e® beut oiet ntüpfameren ©tun»

bettgebett tiorjiepeit.
grauen, bie Itnterridjt im ©cpadjfpiet ertpeiten,

finb in bett bereinigten Staaten feine Seltenheit.
SBetttt eine grau fid) burd) bie Stotploeubigfeit

gejmungen fiept, burd) eigene »Tpätigfeit für iprett
Gebenäuttterpatt 51t forgen, fo muh fir fid) nur einen

Seruf ermäpten mit bent feften Sorfap, fid) baritt
fo oiet at® möglich tücptig 51t lttacpen unb fid) ipttt
mit alten iprett Gräften 31t tuibtnen. tBaburcp nur
fantt fie e® 31t etma® bringen unb auf eitt gtitcf»

tiepe® ©etingeu poffett. *>

Äljißnt'ül'e unk (EkBlUteijl.
(îin tDîrtidjeit für bie großen Einher oon 2uijc

Ipenrofe ttttb ©beltoeih lebten gar ftitt Oer»

gttügt jufamittett auf freier Sergeëpôp' ttitb

liebten fiep toie treue Scpmeftertein. ©tanb
auep ©betmeih auf poperer getfenftippe,

fo jap e® boep feineêtoeg® hoepmntpig auf bie etma®

tueiter unten an® bunftem Gaube peroorgtüpettbe

Sltpenrofe perab ; aud) mar bie Entfernung nid)t fo

groft, bah he ipre ©ebanfen nid)t hätten auêtaufdjctt
fönnen.

„SBetcp' ein perrtiep Geben ift e® pier oben,"

fugte eine® Slorgen® ©betmeih jur Sltpenrofe ; „toie
fö'fttid) ift e®, Oottt erften ©trapt ber ©otttte getoedt,

bie reine Sforgentuft ju trinfen unb in emig ftilter,
peitiger Setracptung fi^ bent Haren fMinmet 511511=

menben!"
„SGBopt paft ®u 3ted)t," ertoiberte Sltpenrofe;

„e® fantt auf ber toeiten ©otteèloctt nirgenb® fepötter

feilt, at® auf nttferer freien tpöpe. ®ocp pabe id)

ftpon oft gebaept, id) mod)te einmal ba® Geben uttb

treiben ber Stenftpen brauten im Spate fentten

lernen; ®u meifct, lieb ©beltoeih, id) bin eitt gar

toihbegierig Sing!" — ©beltoeih ging suttäcpft iticpt

auf ben ©ebanfen ein ; aber bie tebpafte Sltpenrofe

pub auf® Seite an: „SBie mär'®, liebe ©eptoefter,

menn mir bie Sltpenfee bäten, un® auf einige

tuenfeptiepe ©eftalt 5U üerteipen, icp meine bie ©eftalt
junger Siäbcpen, benn ba® allein papt für un®;
toenn mir fie bäten, un® eine SBeite bei ben Sfenfcpett

unten im Spate ober in ber ©bette leben 51t taffen?
SSettn e® un® ba niept gefiele, fönnten mir getoih

jeben Stugenbticf toieber in unfere Sergeinfamfeit 51t»

rücffepren." ©betmeih, burd) bie Sieben ber @d)tocfter

nnepbenftiep gemorben, ertoiberte naep einigem Se»

fittnen: „Seilt Einfall ift fo übet niept, liebe Sttpeu»

rofe. ©efapr ift toopl niept babei, ttttb ba ®u e®

fo fepntid) toiinfepeft, toill icp, fobatb bie Sltpenfee

Oorüberfommt, meine Sitten mit ben ©einen Oer»

einigen." — „D ®u gute® ,^er5en®»©belmeih!" rief
Sltpenrofe tebpaft; „toie fott id)®ir für ©eine grettnb»

tiepfeit baitfen?"
Stin Stbenb beSfetben ©age® fain mit bett tepten

©trapteu ber uutergepenben ©ontte bie Sltpenfee ttttb

begrüßte ipre tiebften Sîinber ©betmeih uttb Sttpen»

rofe. ®a bradjteit bie Seibett naep Stbrebe ipre
Sitte Oor. „gep mitt ©uren SBüttfcpett mittfapren,"
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Den schönsten und edelsten Gebrauch von seiner
neuen Würde als Wehrmann wird eben auch
derjenige machen, der bis dahin im täglichen Leben von
seiner köstlichen Jugendzeit den edelsten und schönsten

Gebrauch gemacht hat.
Wir Frauen dürfen demnach die Friedensidee

lebhaft begrüßen und warm befürworten, ohne fürchten

zu müsse», deshalb mit den Anschauungen
einsichtiger, weitblickender, edler und unbefangen
urtheilender Männer in Konflikt zu kommen. Wir
dürfen also ohne Bedenken einen frohen Ausblick
wagen in die Zukunft, wo der innere Ausbau wahrer
Menschenwürde und Menschenwerthes und damit des

wahren Menschenglückes durch die den einzelnen
Staaten einander gegenseitig aufgezwungene
Kriegsbereitschaft nicht mehr beeinträchtigt und verunmög-
licht werden wird. Wir dürfen uns ruhig dem natürlichen

Zuge unseres Herzens überlassen, über alle
beengenden Schranken und hemmenden Schlagbäume
Hinwegs des süßen Friedens zu Pflegen und Liebe
zu üben. Niemand wird es uns verargen, daß wir
uns über die Friedensbestrebungen der Friedensfreunde

freuen, und ein Jeder wird es nicht nur
gutheißen, sondern auch billigen, wenn wir die
Friedensidee nach jeder Richtung zu verbreiten, die Frie-
deusbestrebungen zu fördern, nach besten Kräften
bemüht sind.

Schaffen wir vor Allem ans dem Friedensgedanken
in unserem Heim eine wohnliche und bleibende Stätte
und sorgen wir dafür, daß der im harten Lebenskampfe

stehende Mann nach des Tages Last und
Hitze im traulichen Familienkreise sich des köstlichen
Friedens erfreuen und dessen Segnungen sich bewußt
werden kann. Und konstatiren wir durch unwider-
legliche Beweise an unseren Kindern, daß die Friedensidee

im Dienste der Erziehung die erfreulichsten Früchte
zu zeitigen im Stande ist.

Nützen wir den Friedensbestrebungen auch
dadurch, daß wir die Friedensidee in Schutz nehmen
und durch offenes Einstehen für dieselbe, sie
thatsächlich fördern.

Wir Frauen freuen uns der nun nahe in Aussicht

stehenden Zusammenkunft der Friedensfreunde
in Bern und erhoffen von dort aus mancherlei neue
Belehrung und Anregung.

Die Amerikanerin.*)

Haupteigenschaft des amerikanischen Cha-
rakters ist bekanntlich der praktische Erfin-
dungsgeist. Die Kinder der neuen Welt

^
^

wissen sich zu helfen, welche Wege das Schicksal

sie auch führe. Sie setzen sich nicht hin und
Philosophiren, sondern ergreifen schnell das Nächstliegende,
was es auch sei, und es muß ihnen schon sehr schlecht

ergehen oder sie müssen ganz aus der Art geschlagen
haben, wenn sie sich thatloser Verzweiflung ergeben
sollen. Dieser Charakterzug zeigt sich besonders darin,
Wie so manche Frau aus besserem Stande, die plötzlich
auf ihre eigenen Kräfte angewiesen ist, ihren, Leben
so zu sagen ein neues Ansehen gibt und durch das
eine oder andere unansehnliche und bis dahin als
unnütz betrachtete Talent sich ein gutes Einkommen
verschafft. Durch die Erfahrung gewitzigt, sind es
gerade diejenigen Frauen, welche darauf hinarbeiten,
daß jedes Mädchen zu einem selbständigen Beruf
herangebildet werde und begreifen lerne, daß ihr
Schicksal in ihrer eigenen Hand liegt und ruhig
darüber bleibt, was die Zukunft ihr auch bringen
möge. Gibt es doch gerade unter den Gebildeten
noch Hunderte und Tausende von Frauen, die in
Sorglosigkeit dahinleben und die, wenn eine
ungünstige Wendung in ihrem Leben eintritt, rath- und
Hülflos dastehen, viel hülfloser als das Bauerumädchen,
das, an harte Arbeit gewöhnt, sich überall zu helfen
weiß.

Es mögen hier einige Beispiele angeführt werden

von Frauen, welche sich plötzlich in ungünstige
Verhältnisse versetzt sahen und die naheliegenden Mit-

*) Dieser Artikel ist einem Aufsatz von Grace Isabel
Colbron entlehnt.

tel zu benutzen verstanden, um sich aus diesen
Verhältnissen herauszuarbeiten.

In einem Städtchen unweit New-Pork wohnt
eine Dame, die als junges Mädchen beim Tode ihres
Vaters ganz mittellos zurückblieb und die Stütze ihrer
kranken Mutter und zweier jüngerer Schwestern werden

sollte. Sie hatte, wie gewöhnlich, im Großen
und Ganzen nichts gelernt, was ihr auf irgend eine

Weise praktisch von Nutzen hätte sein können; ihre
einzige Fertigkeit bestand im Kucheubackeu undFrüchte-
einmachcn; aber darin war sie auch ganz besonders
geschickt. Einen Dienst als Küchenmädchen zu suchen,

war für eine Person ihres Standes nicht möglich,
und überdies besaß sie von anderen Zweigen der

Kochkunst nicht die geringste Kenntniß. Ihre Lage
war ziemlich hoffnungslos; aber muthig machte sich

das Mädchen ans Werk, ging zu Nachbarn und
Bekannten, um ihnen ihre Dienste für die Zeit dcS

Einmachens anzubieten, und sandte außerdem einige
Proben ihrer Kunst an die Delikatessenhändler in
New-Dork. Sie mußte auf diese Weise hart und lange
arbeiten und manche Enttäuschung ertragen; aber

jetzt leitet sie eine Fabrik, in welcher mehr als hundert

Arbeiter beschäftigt sind, und die Cakes und

Konserven von Miß Martin sind in Amerika in jedem
Eßwaarenladen zu haben. Erst machte sie natürlich
Alles eigenhändig, jetzt leitet sie nur die Arbeit
Anderer; aber durch ihre Umsicht und ihr Praktisches
Verständniß bleiben ihre Waaren stets von derselben
Vortrefflichkeit, und diesem Umstände hat sie ihren
guten Ruf zu verdanken.

Eine andere Dame meiner BekannHchaft wurde
plötzlich zur armen und verlassenen Wittwe, nachdem
sie in sehr guten Verhältnissen gelebt hatte. In den

Tagen ihres Glückes wurden ihre Diners im Kreise
ihrer Bekannten als unübertroffen gerühmt und hat
man ihr oft das Zeugniß ausgestellt, daß sie in dieser

Hinsicht ein wahres Genie besaß. Manche Millionärin,

die Tausende für ein Diner ausgab, mußte
mit Neid anerkennen, daß ihre Gastmähler mit denen
der Frau S., die über so viel weniger Mittel
verfügte, weit in den Schatten gestellt wurden. Nachdem

sie als Wittwe aller Existeuzmittel bar war,
beschloß Frau S., diese Gabe nutzbar zu macheu.
Sie bot zur Einrichtung von Diners, Soupers u. s. w.
vermögenden Damen ihre Dienste an, und diese
Offerte war Vielen willkommen. Jetzt hat sie damit so

viel zu thun, daß sie zur Wintersaison fast gar keinen

Tag unbesetzt hat und bisweilen für mehr als ein
Festmahl an einem Tage Sorge tragen muß. Im
Sommer setzt sie diese Thätigkeit in Newport und
Leunog fort. Sie hält sich vollständig auf dem
Laufenden in Allem, was ihr hierbei von Nutzen sein
kann, und ist unerschöpflich im Erfinden neuer Mittel,

um ihre ausgebreitete Kundschaft zufrieden zu
stellen. Da ihre Dienste gut bezahlt werden,
verschafft sie sich auf diese Weise ein gutes Auskommen.

Es gibt in Amerika Frauen, welche ihre
Existenz darin finden, daß sie für Damen, die in
kleineren Städten wohnen, in den Läden der Hauptstadt

die Einkäufe besorgen. Sie haben in ihren
glücklicheren Tagen aus Zeitvertreib und Kauflust
diese Magazine besucht und besitzen daher den
erforderlichen guten Geschmack, um für ihre Gönner das
Beste zu wählen; sie ersparen diesen dadurch mühsame

und kostspielige Reisen nach der Hauptstadt.
Diese Damen wissen sofort, wo ein Stoff am besten
und billigsten zu haben ist, sie sind die Orakel der

Mode, und die großen Konfektionsmagazine streben
nach ihrer Gunst mehr als nach derjenigen der reichsten

Frauen der Stadt. Es ist ein mühsamer
Beruf, aber er bringt doch etwas ein; denn eine
geschickte Einkäuferin kaun auch bei geringer Provision

ein hübsches Sümmchen an einem Tage
verdienen.

Außerdem kenne ich noch eine Frau, die ihr
geselliges Talent anwendet, um jungen Mädchen
angenehme Formen und den Konversationston zu lehren.
Wenn das auch etwas ist, was jedes junge Mädchen
ans guter Familie genügend zu Hause lernen kann,
so kann doch eine solche Lehrerin gerade in New-
Pork genug Arbeit finden. Die Frauen und Töchter
der Millionäre aus dem Westen, welche mit Viehzucht,

in Bergwerken und Petroleumgruben uner¬

hörtes Vermögen erworben haben, wollen alle nach

der Hauptstadî, und die Töchter brennen vor
Verlangen, in den Ballsälen mit ihren kostbaren Roben

und Juwelen zu glänzen. Doch da die Eltern
gewöhnlich niederer Abkunft sind und während ihres
arbeitsreichen Lebens keine Zeit gesunden haben, sich

ihrer Ausbildung anzunehmen, so ist die Tochter

gewöhnlich unmöglich für Gesellschaften. Sie wendet

sich nun an diese Lehrerin, und nachdem sie einige

Monate hindurch täglich eine Lektion erhalten hat,

besitzt sie dann eine oberflächliche Bildung, die sie in
den Stand setzt, sich in der großen Welt zu

bewegen.

Ein intelligentes, praktisches Mädchen in einer

kleinen Stadt hat sich als Klavierstimmerin
niedergelassen und verschafft sich dadurch ein reichlicheres

Auskommen, als manche Klavierlehreriu besitzt. Es

ist dies ein Fach, das für eine Frau besonders

geeignet ist. Es erfordert keine körperliche Kraft,
sondern nur einiges Studium und ein feines Gehör.
Es ist unbegreiflich, daß sich nicht mehr Frauen

darauf verlegen und es dem viel mühsameren Stuu-
dengeben vorziehen.

Frauen, die Unterricht im Schachspiel ertheilen,

sind in den Vereinigten Staaten keine Seltenheit.
Wenn eine Frau sich durch die Nothwendigkeit

gezwungen sieht, durch eigene Thätigkeit für ihren
Lebensunterhalt zu sorgen, so muß sie sich nur einen

Beruf erwählen mit dem festen Vorsatz, sich darin
so viel als möglich tüchtig zu machen und sich ihm
mit allen ihren Kräften zu widmen. Dadurch nur
kann sie es zu etwas bringen und auf ein

glückliches Gelingen hoffen. H.

Alpenrose und EVelweisz.
Cm Märchen für die großen Kinder von Luise Hitz.

lpcurose und Edelweiß lebten gar still
vergnügt zusammen auf freier Bergeshöh'und
liebten sich wie treue Schwesterleiu. Stand
auch Edelweiß auf höherer Felsenklippe,

so sah eS doch keineswegs hochmüthig auf die etwas

weiter unten aus dunklem Laube hervorgltthende

Alpenrose herab; auch war die Entfernung nicht so

groß, daß sie ihre Gedanken nicht hätten austauschen

können.

„Welch' ein herrlich Leben ist es hier oben,"

sagte eines Morgens Edelweiß zur Alpenrose; „wie
köstlich ist es, vom ersten Strahl der Sonne geweckt,

die reine Morgenluft zu trinken und in ewig stiller,

heiliger Betrachtung sich dem klaren Himmel
zuzuwenden!"

„Wohl hast Du Recht," erwiderte Alpenrose;

„es kann auf der weiten Gotteswelt nirgends schöner

sein, als auf unserer freien Höhe. Doch habe ich

schon oft gedacht, ich möchte einmal das Leben und

Treiben der Menschen drunten im Thäte kennen

lernen; Du weißt, lieb Edelweiß, ich bin ein gar

wißbegierig Ding!" — Edelweiß ging zunächst nicht

auf den Gedanken ein; aber die lebhafte Alpenrose

hub aufs Neue an: „Wie wär's, liebe Schwester,

wenn wir die Alpenfee bäten, uns auf einige Zeit
menschliche Gestalt zu verleihen, ich meine die Gestalt

junger Mädchen, denn das allein paßt für uns;
wenn wir sie bäten, uns eine Weile bei den Menschen

unten im Thale oder in der Ebene leben zu lassen?

Wenn es uns da nicht gefiele, könnten wir gewiß

jeden Augenblick wieder in unsere Bergeinsamkeit

zurückkehren." Edelweiß, durch die Reden der Schwester

nachdenklich geworden, erwiderte nach einigem

Besinnen: „Dein Einfall ist so übel nicht, liebe Alpenrose.

Gefahr ist wohl nicht dabei, und da Du es

so sehnlich wünschest, will ich, sobald die Alpenfee

vorüberkommt, meine Bitten mit den Deinen

vereinigen." — „O Du gutes Herzens-Edelwciß!" rief
Alpenrose lebhaft; „wie soll ich Dir für Deine Freundlichkeit

danken?"
Am Abend desselben Tages kam mit den letzten

Strahlen der untergehenden Sonne die Alpenfee und

begrüßte ihre liebsten Kinder Edelweiß und Alpenrose.

Da brachten die Beiden nach Abrede ihre
Bitte vor. „Ich will Euren Wünschen willfahren,"
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fprad) bie Sllpcnfec, „wenngljr mir bcrfpredjt, genau
auf nieine ©ebbte unb SSantungett 51t achten." Tie
beiben Süpeitfiiiber berfpradjcn e-:-, unb am näd)fteu

SJiorgen crfdjiett bie 9(tpenfee in einer vofigen SBotfe,

löste bie beiben (öhttnett forgfiittig »an ber niütter»

lirfjeit (Srbe ab unb ftrg mit ißnen 3U Tßnl. 3"
ber weiten (Sbene angelangt, bie fid) bis an bett

guff beê ©ebirgeê erftrcdte, bertiet) bie gee bett

beiben ütfpenfinbern menfclfticbe ©eftalt.
9ltpc'nrö»lein mar jejjt ein fdjtuucfe», munteres

SDiäflblein geworben mit braunen Ülugeit unb

(idjtbraunem ©etod ; auf ißrett Rüningen gliißtc bie

garbc ber ©efunbljeit. ©ie trug ein rottje» Scibem
gemaitb unb eilt ebenfalls rotbeS ©antntetmieber, bas

mie ber (ölittitettfeld) ber Sllpcnrofe geftattet mar;
bom ©iirtcl fielen einige grüne (Hänfen auS ©atninet
abmärtS auf baS feibeue fileib. (Sin griinfcibcneS
pentbeßen trat auS bent SHicber fjerbor ttitb fcbloß

fid) oben mit einem jierlidjett patsfcßntnd bon 9üpeit=

rofett ab, bie auS rotier SHeerntufcßel gefertigt maren.
(Sin griineS ©ebirgsßütdjen mit frifdjent ('((penvofem
ftraufj, baS fed auf bent attniutf)igen ftöpfdjctt fajj,
bollcnbete bett Slttpg. — ©bei weif) mar eilte

fdjlaufe, lieblidje gemorbett mit finnigen,
biinfetblaueu Shtgett, jart gerüttjeten SBangen unb
fcßWargent .'paar, ©ie trug ein langes, Weißes Seibett»
getoattb ; bont ©iivtet abmärtS fielen itt breiten Streifen
attS weißem ©anintet bie unteren (Blätter ber gleicl)»

ttantigen SUpcitblttme ; fdjttppig übercittattber liegettb,
fdjloffcn fid) bie oberen ©ainmetblatter §ttnt SHieber

gufantmen ; ein Weiße* ©eibcid)eittbd)cn, mit einem

palsfdjtuud bon ©betweiß ans (Dtild)opal abgefd)loffett,
bollenbete bie ipradjt. Tic fdjöttgeforntten Weißen
Sinne traten frei auS bett ©aminctblättern bor, bie
bett Dberarm (eiebt berjierteit. gtt bent frei pevab»
maüettbcn fdjmarjen .paar rußte ein Sratig bon
ädjtent ßbetweiß.

31(S bie Seiben fiel) itt iljrer tteiteit ©eftalt er=

blidten, fielen fie einattber cutgiictt itt bie Stritte.

„2Bic lieb unb munter fieljft Tit auS, ('(tpcnröStein!"
rief ©belmeiß. „Unb Sit bift fo fdjött, fo ernft !"
fpraef) Sllpenrofe unb fdjiniegte fid) an bie ©eßwefter,

ju ber fie bemttttbernb attfblicftc. Seibe aber battfteit
ber Sttpeufee, bie ingWifcßett and) ißre eigene ©eftalt
berättbert ßatte. ©tatt beS buftigett SSolfenfcßleierS

trug fie jeßt citt graues Tantettfleib auS feinem
SBottftoff, barüber eilten leisten Staubntantel ttttb

auf beut St opf eilten granen()itt mit weßenbent @d)leier ;

fo angetßau, ftieg fie in einen Höngen, ber auf ißr
©eßeiß borfut)r, ttttb lub bie jungen SJtäbrßett ein,

itjr gegenüber (ptaü 31t tteßntett.

,,2Bir ßabett ntancfje Stuitbc 31t fahren," bc=

gatttt bie Slfpettfee, „bebor mir 31t ber großen ©tabt
gelangen, ttnef) ber id) (Sud) bringen miß, ttttb fo

I)abe id) 3cit genug, (Sud) all baS 31t fngett, tuns id)
(Suertwegcu auf beut pergen ßabe. 3d) bringe (Sud)

nad) ber ©tabt 31t einer guten grau, bie (Sud) in
ißre Tbßut neunten mirb. gtjr bitrft ba bleiben bis
311111 HBeßen ber perbftliifte, bie((eid)t and) länger,
je naeß Uittftänben — SPor allen Tittgeit ntttfi id)
(Sud) fagett, liebe Sittber, baft nit (Surer Sletbititg,
in baS SJÎieber gefaltet, fleine gliigel aitgebrarfjt fittb;
fobatb eS (Sttd) in ber 3Jîenfd)enmelt itidjt ttteßr ge

faßt unb ltttbegiuinglicpe ©eßitfucßt ttad) ber ftißett
©ebirgSeinfatttfeit (Sure ©celett ergreift, bitrft 3ßr
nur biefe gliigel entfalten, fie ntad)ett (Sud) itttfidjt»
bar unb tragen (Sud) fießer ait (Suer altes (pläßcßen
ittt podjgebirge gurüd, too 3ßr fofort mieber att=

Wnrgelt, als märe nidjts gefeßeßett."

Sllpettrofe ttnb (Sbelmeiff waren über biefe (Sr=

Öffnung feßr erfreut; ein tiein bißeßen Slngft bor
ber frentbeit HHcnfcßenWclt befdjlid) bod) guWeilett
ißre Seelen, ttttb eS mar tröftlid) 31t miffen, baft
fie berfelbett jebergeit entrinnen fouttteit.

,,3ept aber ntnff id) nod) über Weit wichtigere
(Singe mit (Stiel) reben, nteitte (l tuber," l)ttb bie

Sllpettfee bon (Heuern ait, ttttb bie beiben ßJtäbdjeit

warfen fid) befrentbete, faft erfeßrodette H31ide 31t.

,,3ßr ©uten," fuljr bie Sttpenfee fort, „ßabt
tool)! ttodj nicht gehört bott ber (liebe Sitft unb (leib,
bon bent HBunberbarfteit, maS bie SOJcnfcßettwclt

bewegt? — (Hütt tool)!, eS ift fdjott borgefonttnett,
baff 3arte ©(ltiuenfcelen tttcnfd)lid)e ©eftalt auttal)tttcn,
um biefe Höontten uttb @d)ttter3en tenttett 31t lernen;

bie ©cfd)icl)te bon ber (Rufe (ßilgerfaljrt*) ift
mol)l berbitrgt uttb mirb noch heute boit ben SDten»

fdjett itt fdjöttett Siebern gefeiert, ßhtn tonnte es

Wol)l gefdwhen, bafi and) ßttcf), nteitte ßolbett Siitber,
mäßretib (SttreS H?ermeilettS unter bett SPÎenfdjett bie
Siebe nahe träte. SBarauf gielt meine erufte HBarnttttg.
9îid)t, baf; ißr (Sud) ber Siebe gattg berfcf)licf3ett foßt;
id) ßabe fogar ltidjtS bagegett, baß gßr, gleich jener
SRofe, ein boßeS graitettfdjidfal burd)lebt. ('Iber,
meine (iittber, Ijiitet Sud) bor Hlßcttt, luaS Siebe

fcheint uttb eS itt HBal)rl)eit nicht ift; gebt (Sud)

nur ber mabrett, innigen ,Sper3cnSliebe ßi", feilt
était ber tt! (Sure garten löluntettfeelcn müßten foitft
unrettbar berfitntittertt !"

„Stber, liebe Wlpeitfee," Weubete Hllpettrofe eilt,
„woran fofiett mir bentt bie ächte, Waljre Siebe cr=
feitneit?"

„TaS ift fcßloer 311 fagett," ermibertc bieCUpettfee.
„3d) fatttt (Such mie einige 9(nl)altSputtfte bafür geben.
Höetttt eitt junger Sßantt (Stieß beftänbig bon (Surer
©djöitßeit borfeßmäbt, (Sud) eine Scßmeidjelei um bie
nitbere iitaeßt, battit — fiircßtc icß — ift feilte Siebe
nicht bie Waßre, nicht bie in ber (Tiefe beS ©e=

nuitßS begrünbete, bie ©ttd) garte Slumettfeelen
allein beglücfett fatttt. Tie waßre Siebe geigt fiel)

woßl atteß gelegentlich itt fleittett ('(uftnerffantfeitett;
fie macht ittbeS bettjettigett, beffett perg fie erfiißt,
nießr ernft ttttb träunterifcß als plauberßaft. Höer

nur mit (Stieß fdjergt ttttb tänbelt ttttb jebent erttflerett
©efpräeße attS bent SSege geßt, bett ßalte id) einer
tieferen Siebe iiberßaupt nicht für fäßig. 9(lfo, liebe
ftinber, 3ßr feib gewarnt! — ©oflte ©tteß ittbeS

Wirflicl) unter bett (ßlettfcßett jette Waßre Siebe er=

blühen, bie baS ©einittß fo tief begliidt, fo bitrft
3ßr baS S00S ber ©rbenfraiteit feitttett lernen uttb
beut ©dichten gitttt Slltare folgen. Tatttt aber, meine

guten OJläbcßen, müßt 3ßr bie itttüermelfließ frifeße
Slleibttng, mit ber (Sud) nteitte ffanberntaeßt attSge»

ftattet, ablegen ttttb 3ßr oerliert gugleieß bie fleittett
Oerborgenett ©eßmingeit, bie (Sttd) jeben Clttgenblicf

gur peimntß gttrücE tragen föititett. SOfit beut TaOott-
fliegen ift eS battit eilt für allemal t>0r
bei!"

Tiefergriffen laiifcßteu bie beibett Sßäbcßett bett

eruften, liebeüoßett SSorteit ißrer Hfefdßtßcrin.
„Siebe 9l(pettfee," fagte ettblicß (Sbelmeiß, „mir

bangt bor all' biefent ;ßt Gttbe beS SontnterS
finbeft Tit-nticß gewiß an meinem alten (ßlnßcßett
auf beut gelfengrat ; nein bie ©eßmingeit, bie ntieß

3ttr peiniatß tragen föititett, bie miß icß uid)t ber=
lierett !"

„SGBarutit nicht?" rief SllpettröSleitt, „Wetttt icß
einen güttgliitg recht bott pergett liebe, bann gebe

icß atteß nteitte gliigel baratt !"
Unter biefett ©efpräcßeit mar bie meßrftünbige

gaßrt balb guriidgelegt ttttb bie brei ßteifenben langten
am Drt ißrer S3eftintnittug ait. ©itt fdjntudeS Sattb'
ßattS bor ben Thoren ber großen ©tabt ttaßitt fie
auf. Tie 91(penfee übergab ißre ©eßüßlinge ber Tante
beS paufeS ttnb bat fie, biefelbett itt bie ©efeßfeßaft
eiitgufüßren, ba eS ißnett barnttt 31t tßitu fei, bie
Höelt eitt Wenig feitttett 31t lernen. Tie Tante ber-
fpraeß, aufs 53efte für ißre (Pflegebefohlenen 31t forgen.
(Beim Slbfcßieb bott SUpenrofe uttb (Sbelmeiß mieber=

ßolte bie 9Upenfce ißre SBarnitng uttb beibe SDtäbd)en

berfpraeßen, fid) ftrettg baratt 31t halten.
llttb wie gefiel eS tttttt uttferen beibett 9((pen-

fittberit in ber großftäbtifeßen ©efeßfeßaft, bie fiel)

in beut pattfe ißrer neuen Söefdjüßcritt gnfantntein
fattb? i'llpeitröSleiitS lebhaftes ©emütß fiißlte fiel)

bott aß beut Stetten uttb ©cßüiteit, maS ba 31t feßett

mar, cutgücft ttttb ßittgeriffett, uttb baS muntere Hllpeto
fittb feßtoß balb greunbfcßnft mit tneßreren jungen
SOtäbißeit, bie faft täglid) ittS pattS fantett. Sbelmeiß
bagegett fiißlte fid) nießt befriebigt; bie (plaubereiett
ber jungen SDÎâbcf)ett fcßietteu ber finnigen Sllpcto
jungfrau leer uttb geßaltfoS, breßten fie fieß boeß

faft immer nur um med)felttbe feßötte Toiletten ttttb
nm bie ('(uftnerffantfeitett, meld)e bett SJtäbcßett ißre
Hkrcßrer ermiefen. ©belmeiß tuar feßtuer eitttäufeßt;
Wo blieb ber tiefe ©eßalt ber SOtenfcßettfeele, bett

*) Slttfpieluitg auf bas befauute Siitgfpicl Dtobert
Sdjutttattti's,

feinten 31t lernen fie fid) als etwas fo töftlidjeS
gebaeßt ßatte?

TaS gitrüdßaltenbe SBefcn ber finnigen 9(lpen=
jungfrau mürbe ißr als poeßmutß ausgelegt uttb fie
erfreute fieß' feiner befottbern (Beliebtheit bei ben

jungen (Befrtcßeriitttett beS paufeS, mäßrenb baS lttitit»
tere Sllpenröslein 9111er Siebling mar. 91ttcß bott bett
jungen SDiännertt, bie itt bem gefeßigen Greife beS

paufeS erfcßietteit, mttrbe 911pettröSlein ßoeß gefeiert.
(Sitt junger ©raf bon eleganter ©eftalt, borneßttter
.Spaltung unb tabeßoS ntobenter Sleibnttg bewarb
fid) balb ernftlid) ttitt bie ©nttft beS ßolbett ßJiäbeßenS.

(©eßluß folgt.)

lltinnc
Sit II 31t aß) ftarb eine jirfa lOjäßrige grau plöb=

licl),__ Wclcße Slirfdien gegeffen unb unmittelbar barmt)
Hßaffer getruitfeu ßatte. Hlitcb tttelben bie geihtttgett ber=
feßtebette Tobesfäße infolge HlerfcßlucfettS notx ,siirfd)ett=
fteinen. (Oroßc ©efaßr liegt ßauptfäcßlicß barin, Wenn
ttad) beut SScrfdjlttcfeit bott ©teilten heftige Sörperbetueg=
uttgett ausgeführt Werben.

* * *Ter Wegen feiner 2BoßttI)ätigfeit befannte Saitfauuer
Slugcnargt Tttfour bat bas (Srträguiß feiner int Saufe
bets bergnitgcnctt gritbjaßrS gehaltenen Vorträge über
feine Steifen itt SUtarotto bett ®täbcßenprimarfd)itleu bott
Sanfanne Übermacht mit ber töeftimmung, baß bie brei
crftcit Staffen biefer ©dntlett eine gtoeitägige ©djiilcrrcife
ait b£tt SSiertnalbftättcrfec niadjctt tonnen. (Platt fatttt fid)
bie grettbe ber itittber borftellcti, bie mit Wenigen 9(ttS=
nabtnen ber ärmeren (BolfSflaffe angehören. 9ltt ber Steife,
bie auf ben 19. uttb 20. gttli feftgefept ift, werben 400
bits 500 iîittber tbeilneßmen föititett.

** *
(Sitte (Stuttgarter ©djiilcritt be? Sfonferbatoriums

fiir OJlttfif ift ait eine berborragettbe ©teûe inStmerifa
berufen Worbett. grl. Sltttta (öertttt, ©djiileritt bets (ßrof.
tpriteftter, mürbe als erftc Seßrcrtn beS Stlabierfpielö au
ber 2Jhtfiffd)itle èu Tolebo, ©taat SPtidjigan, mit eittcttt
gaßresgeßatt bon 14,000 SJtarf mtgefteflt.

Tie ittngc Stünftleriit ift guglctcß als erftc itotigcrt=
birtuofin für bie ©tiibte (fßicago ttttb (Cincinnati ber=
pflid)tet.

** *
gtt CCßicago ßabett bie bort gaßlreid) bcrtrctctien

feßwebifeßett Tiettftntäbcßcu cinctt ©ewerfberettt gebilbet,
ttitt int 9Bcttaiisftctlungsjaßr beu 2ßocßenIol)ti bott 4 auf
10 Toßar gu fteigent.

** *
©efärbte Hit um ett. (Sitte geit lang bcrfauflett

bie(Parifer23Iuittenbättbler 31t fabelßaften(jpreifen (ölinttett,
bie in S?egrtg auf ißre garbc eilte Scltenßeit ißrer ©pejies
waren, gept ßat ittatt entbeeft, baß biefe (Blumen fünft»
lieh mittelft eines d)cntifcßen (ßrogeffeS gefärbt tuaren.
Tic garbftoffc Würben, je ttad) ber (Pitance, tueldic ittatt
bcu jölitnten geben Wollte, itt berfeßtebenett (Plettgen bott
SSJaffer aufgelöst. (Plan oeriuenbete bagtt bas rcittfte
HBaffer uttb fepte ber (töfung einige Tropfett Sllfoßol 31t.
Tantt taudjte ittatt bie (Slitntett mit bett Stielen itt 'bie
garblöfuttg, melcße gemäß beut .U'apiltargefepe aufgefaugt
Würbe. Tie giirbuttg boßgog fieß nur bei gattg frifcß
abgeießnittenen SBlituteit.

** *
2l6gefa(leue ©tadjelbccrcn follett, Wie (Saittngärtuer

3ogg bott Dberfdjan im „St. ©alter iianbb." feßreibt,
nießt auf her ©rbc liegen gelaffett Werben, fonbern fittb
aufgulefert ttttb itts HBaffcr 31t Werfen; bettn fie enthalten
gewößnlicß bie (Sicr ober bie (Piaben ber ©tacßctbccr»
luefpe.

faaL

Jiragett.
grage 1889: äöic laffctt fid) bie fa Inftigen Scßntciß»

fliegen bont ©peifcfdjrattf entfernt halten heften Tauf
311111 (ßormts.

grage 1890: ÜÖie reinigt bie erfahrene pattsfratt
©egenftänbe aus gepreßtem Silber (Plit (pttlber beßatt»
belt, Werben bie ißertiefuttgen ftets berunreittigt. giir
guten Dlatß battît bcftctis '

jim8e s>mfuut.
grage 1891: 2Bic bctuaßrt ittatt bie getroefneten

Hiidienfräutcr auf, baß fie burd) gerbröfetu nicht 31t
©rttnbe geßett ttttb ißr Stroma nicht bcrlierettï to. 3.»»«.

grage 1892: ©ibt es eitt leießtes (ßerfaßrett, mit
fritmitt geworbene gifdibeitte Wieber itt guten Staub
31t [teilen Ter Slrtifel ift fo tßeiter, baß' es nießt ait»
geßt, bie fruntnt geworbenen ©tiiefe einfach bind) attbere
ätt erfepett. grau 3. in 3.

grage 1898: SÖcitt paßt es? Tie SSorfteßcritt eines
Töcßterpenfionatcs itt Saitfatttte Wiinfcßt fid) über bett
Sommer an einem gefuttbett, bodjgelegetten Drte ber
Sdjwetg aufgußaltett. Sie würbe als Taufd) für bas
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sprach die Alpcnfee, ,,wenn Ihr mir versprecht, genau
auf meine Gebete und Warnungen zu achten." Die
beiden Alpenkinder versprachen es, und am nächsten

Morgen erschien die Alpenfee in einer rosigen Wolke,
loste die beiden Blumen sorgfältig von der mütterlichen

Erde ab und flog mit ihnen zu Thal. In
der weiten Ebene angelangt, die sich bis an den

Fuß des Gebirges erstreckte, verlieh die Fee den

beiden Alpenkindern menschliche Gestalt.

Alpenröslein war jetzt ein schmuckes, mnn
teres Mägdlein geworden mit braunen Augen und

lichtbraunem Gelockt auf ihren Wangen glühte die

Farbe der Gesundheit. Sie trug ein rothes Seiden-
gcwand und ein ebenfalls rothes Sammetmieder, das

wie der Blumenkelch der Alpenrose gestaltet war;
vom Gürtel fielen einige grüne Ranken ans Sammet
abwärts auf das seidene Kleid. Ein grünseidcnes
Hemdchen trat ans dem Mieder hervor und schloß

sich oben mit einein zierlichen Halsschmuck von Alpenrosen

ab, die aus rother Meermnschel gefertigt waren.
Ein grünes Gebirgshütchcn mit frischem Alpenrosen-
stranß, das keck auf dem anmuthigen Köpfchen saß,

vollendete den Anzug. — Edelweiß war eine

schlanke, liebliche Jungfrau geworden mit sinnigen,
dunkelblauen Augen, zart gerötheten Wangen und
schwarzem Haar. Sie trug ein langes, weißes Seidengewand

; vom Gürtel abwärts fielen in breiten Streifen
ans weißem Sammet die unteren Blätter der
gleichnamigen Alpenblnme; schuppig übereinander liegend,
schlössen sich die oberen Sammetblätter zum Mieder
zusammen; ein weißes Seidenhemdchen, mit einem

Halsschmuck von Edelweiß ans Milchopal abgeschlossen,
vollendete die Pracht. Die schöngeformten weißen
Arme traten frei aus den Sanimetblättern vor, die
den Oberarm leicht verzierten. In dem frei
herabwallenden schwarzen Haar ruhte ein Kranz von
ächtem Edelweiß.

Als die Beiden sich in ihrer neuen Gestalt
erblickten, fielen sie einander entzückt in die Arme.
„Wie lieb und munter siehst Tu aus, Alpenröslein!"
rief Edelweiß. „Und Tu bist so schön, so ernst!"
sprach Alpenrose und schmiegte sich an die Schwester,
zu der sie bewundernd aufblickte. Beide aber dankten
der Alpenfee, die inzwischen auch ihre eigene Gestalt
verändert hatte. Statt deS duftigen Wolkenschleiers
trug sie jetzt ein graues Damenkleid ans feinem
Wollstoff, darüber einen leichten Stanbmantel und

auf dem Kopf einen Frauenhnt mit wehendem Schleier ;

so angethan, stieg sie in einen Wagen, der auf ihr
Geheiß vorfnhr, und lud die jungen Mädchen ein,

ihr gegenüber Platz zu nehmen.

„Wir haben manche Stunde zu fahren,"
begann die Alpenfee, „bevor wir zu der großen Stadt
gelangen, nach der ich Euch bringen will, und so

habe ich Zeit genug, Euch all das zu sagen, was ich

Euertwegen auf dem Herzen habe. Ich bringe Euch

nach der Stadt zu einer guten Frau, die Euch in
ihre Obhut nehmen wird. Ihr dürft da bleiben bis

zum Wehen der Herbstlüfte, vielleicht auch länger,
je nach Umständen! — Bor allen Dingen muß ich

Euch sagen, liebe Kinder, daß an Eurer Kleidung,
in das Mieder gefaltet, kleine Flügel angebracht sind;
sobald es Euch in der Menschenwelt nicht mehr
gefällt und nnbezwingliche Sehnsucht nach der stillen
GebirgSeinsamkeit Eure Seelen ergreift, dürft Ihr
nur diese Flügel entfalten, sie machen Euch unsichtbar

und tragen Euch sicher an Euer altes Plätzchen
im Hochgebirge zurück, wo Ihr sofort wieder
anwurzelt, als wäre nichts geschehen."

Alpenrose und Edelweiß waren über diese

Eröffnung sehr erfreut; ein klein bißchen Angst vor
der fremden Menschenwelt beschließ doch zuweilen
ihre Seelen, und es war tröstlich zu wissen, daß
sie derselben jederzeit entrinnen konnten.

„Jetzt aber muß ich noch über weit wichtigere
Dinge mit Euch reden, meine Kinder," hub die

Alpenfee von Neuem an, und die beiden Mädchen
warfen sich befremdete, fast erschrockene Blicke zu.

„Ihr Guten," fuhr die Alpenfee fort, „habt
wohl noch nicht gehört von der Hiebe Lust und Leid,
von dem Wunderbarsten, was die Menschenwelt
bewegt? — Zinn wohl, eS ist schon vorgekommen,
daß zarte Blnmenseelen menschliche Gestalt annahmen,
um diese Wonnen und Schmerzen kennen zu lernen;

die Geschichte von der Rose Pilgerfahrt*) ist
wohl verbürgt und wird noch heute von den Menschen

in schönen Liedern gefeiert. Nun könnte es

wohl geschehen, daß auch Euch, meine holden Kinder,
während Eures Berweilcns unter den Menschen die
Liebe nahe träte. Darauf zielt meine ernste Warnung.
Nicht, daß ihr Euch der Liebe ganz verschließen sollt;
ich habe sogar nichts dagegen, daß Ihr, gleich jener
Rose, ein volles Franenschicksal durchlebt. Aber,
meine Kinder, hütet Euch vor Allem, was Liebe

scheint und es in Wahrheit nicht ist: gebt Euch

nur der wahren, innigen Herzensliebe hin, keiner
andern! Eure zarten Blnmenseelen müßten sonst
unrettbar verkümmern!"

„Aber, liebe Alpenfee," wendete Alpenrose ein,
„woran sollen wir denn die ächte, wahre Liebe
erkennen?"

„Das ist schwer zu sagen," erwiderte die Alpenfee.
„Ich kann Euch nur einige AnhaltSpnnkte dafür geben.
Wenn ein junger Mann Euch beständig von Eurer
Schönheit vorschwützt, Euch eine Schmeichelei um die
andere macht, dann — fürchte ich — ist seine Liebe
nicht die wahre, nicht die in der Tiefe des

Gemüths begründete, die Euch zarte Blnmenseelen
allein beglücken kann. Die wahre Liebe zeigt sich

wohl auch gelegentlich in kleinen Aufmerksamkeiten;
sie macht indes denjenigen, dessen Herz sie erfüllt,
mehr ernst und träumerisch als planderhaft. Wer
nur mit Euch scherzt und tändelt und jedem ernsteren
Gespräche ans dem Wege geht, den halte ich einer

tieferen Liebe überhaupt nicht für sähig. Also, liebe
Kinder, Ihr seid gewarnt! — Sollte Euch indes
wirklich unter den Menschen jene wahre Liebe
erblühen, die das Gemüth so tief beglückt, so dürft
Ihr das Loos der Erdenfranen kennen lernen und
dem Geliebten zum Altare folgen. Dann aber, meine

guten Mädchen, müßt Ihr die nnverwelklich frische

Kleidung, mit der Euch meine Zanbermacht ausgestattet,

ablegen und Ihr verliert zugleich die kleinen

verborgenen Schwingen, die Euch jeden Augenblick

zur Heimath zurück tragen können. Mit dem

Davonfliegen ist es dann ein für allemal
vorbei!"

Tiefergriffen lauschten die beiden Mädchen den

ernsten, liebevollen Worten ihrer Beschützerin.
„Liebe Alpenfee," sagte endlich Edelweiß, „mir

bangt vor all' diesem! Zu Ende des Sommers
findest Du. mich gewiß an meinem alten Plätzchen
auf dem Felsengrat: nein! die Schwingen, die mich

zur Heimath tragen können, die will ich nicht
verlieren !"

„Warum nicht?" rief Alpenröslein, „wenn ich
einen Jüngling recht von Herzen liebe, dann gebe

ich auch meine Flügel daran!"
Unter diesen Gesprächen war die mehrstündige

Fahrt bald zurückgelegt und die drei Reisenden langten
am Ort ihrer Bestimmung an. Ein schmuckes Landhans

vor den Thoren der großen Stadt nahm sie

auf. Die Alpenfee übergab ihre Schützlinge der Dame
des Hauses und bat sie, dieselben in die Gesellschaft
einzuführen, da es ihnen darum zu thun sei, die

Welt ein wenig kennen zu lernen. Die Dame
versprach, anfs Beste für ihre Pflegebefohlenen zu sorgen.
Beim Abschied von Alpenrose und Edelweiß wiederholte

die Alpenfce ihre Warnung und beide Mädchen
versprachen, sich streng daran zu halten.

Und wie gefiel es nun unseren beiden
Alpenkindern in der großstädtischen Gesellschaft, die sich

in dem Hause ihrer neuen Beschützerin zusammenfand?

Alpenrösleins lebhaftes Gemüth fühlte sich

von all dem Neuen und Schönen, was da zu sehen

war, entzückt und hingerissen, und das muntere Alpenkind

schloß bald Freundschaft mit mehreren jungen
Mädchen, die fast täglich ins Hans kamen. Edelweiß
dagegen fühlte sich nicht befriedigt; die Plaudereien
der jungen Mädchen schienen der sinnigen Alpen-
jnngfrau leer und gehaltlos, drehten sie sich doch

fast immer nur um wechselnde schöne Toiletten und
um die Aufmerksamkeiten, welche den Mädchen ihre
Verehrer erwiesen. Edelweiß war schwer enttäuscht;
wo blieb der tiefe Gehalt der Menschenscele, den

Anspielung ans das bekannte Singspiel Robert
Schumann's.

kennen zu lernen sie sich als etwas so Köstliches
gedacht hatte?

Das zurückhaltende Wesen der sinnigen Alpcn-
jnngfrau wurde ihr als Hochmuth ausgelegt und sie

erfreute sich' keiner besondern Beliebtheit bei den

jungen Besucherinneu des Hauses, während das muntere

Alpenröslein Aller Liebling war. Auch von den
jungen Männern, die in dem geselligen Kreise des
Hauses erschienen, wurde Alpenröslein hoch gefeiert.
Ein junger Graf von eleganter Gestalt, vornehmer
Haltung und tadellos moderner Kleidung bewarb
sich bald ernstlich um die Gunst des holden Mädchens.

(Schluß folgt.)

Kleine Mittheilungen.
In Uzn ach starb eine zirka 10jährige Frau plötzlich,

welche Kirschen gegessen und unmittelbar darauf
Wasser getrunken hatte. Auch melden die Zeitungen
verschiedene Todesfälle infolge Vcrschlnckens von Kirschen-
steincn. Große Gefahr liegt hauptsächlich darin, wenn
nach dem Verschlucken von Steinen heftige Körperbewegungen

ausgeführt werden.

H
^

Der wegen seiner Wohlthätigkeit bekannte Lausanner
Augenarzt Dnfonr hat das Erträgniß seiner im Laufe
des vergangenen Frühjahrs gehaltenen Vorträge über
seine Reisen in Marokko den Mädchenprimarschulen von
Lausanne Übermacht mit der Bestimmung, daß die drei
ersten Klassen dieser Schulen eine zweitägige Schülcrreise
an den Bierwaldstcittcrsce machen können. Man kann sich
die Freude der Kinder vorstellen, die mit wenigen
Ausnahmen der ärmeren Volksklasse angehören. An der Reise,
die auf den 19. und 20. Juli festgesetzt ist, werden 100
bis 500 Kinder theilnehmen können.

» * »
Eine Stuttgarter Schülerin des Konservatoriums

für Musik ist an eine hervorragende Stelle in Amerika
berufen worden. Frl. Anna Benin, Schülerin des Prof.
Pruckncr, wurde als erste Lehrerin des Klavierspiels an
der Musikschule zu Toledo, Staat Michigan, mit einem
Jahresgehalt von 11,000 Mark angestellt.

Die junge Künstlerin ist zugleich als erste Konzert-
virtnosin für die Städte Chicago und Cincinnati
verpflichtet.

»

In Chicago haben die dort zahlreich vertretenen
schwedischen Dienstmädchen einen Gewerkverein gebildet,
nni im Wcltausstellnngsjahr den Wochenlohn von 4 ans
10 Dollar zu steigern.

H
-I- H

Gefärbte Blumen. Eine Zeit lang verkauften
die Pariser Blumenhändler zu fabelhaften Preisen Blumen,
die in Bezug auf ihre Farbe eine Seltenheit ihrer Spezies
waren. Jetzt hat man entdeckt, daß diese Blumen künstlich

mittelst eines chemischen Prozesses gefärbt waren.
Die Farbstoffe wurden, je nach der Nuance, welche man
den Blumen geben wollte, in verschiedenen Mengen von
Wasser aufgelöst. Man verwendete dazu das reinste
Wasser und setzte der Lösung einige Tropfe» Alkohol zu.
Dann tauchte man die Blumen mit den Stielen in 'die
Farblösung, welche gemäß dem Kapillargesetze aufgesaugt
wurde. Die Färbung vollzog sich nur bei ganz frisch
abgeschnittenen Blumen.

H
H H

Abgefallene Stachelbeeren sollen, wie Banmgärtner
Zogg von Oberschan im „St. Galler Landb." schreibt,
nicht auf der Erde liegen gelassen werden, sondern sind
aufzulesen und ins Wasser zu werfen; denn sie enthalten
gewöhnlich die Eier oder die Maden der Stachelbcer-
wespe.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1889: Wie lassen sich die so lästigen Schmeißfliegen

vom Spciseschrank entfernt halten? Besten Dank
zum Voraus.

Frage 1890: Wie reinigt die erfahrene Hansfrau
Gegenstände aus gepreßtem Ssilber? Mit Pulver behandelt,

werden die Vertiefungen stets verunreinigt. Für
guten Rath dankt bestens '

I„„ge Hm.spau.

Frage 1891 : Wie bewahrt man die getrockneten
Küchenkräutcr ans, daß sie durch Zerbröseln nicht zu
Grunde gehen und ihr Aroma nicht verlieren? M. J.-G.

Frage 1892: Gibt es ein leichtes Verfahren, um
krumm gewordene Fischbeine wieder in guten Stand
zu stellen? Der Artikel ist so theuer, daß es nicht
angeht, die krumm gewordenen Stücke einfach durch andere
zu ersetzen. Fr„„ I. T. m Z.

Frage 1899 : Wem paßt es? Die Vorsteherin eines
Töchterpensionatcs in Lausanne wünscht sich über den
Sommer an einem gesunden, hochgelegenen Orte der
Schweiz aufzuhalten. Sie würde als Tausch für das
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2BinterhaIbjat)r eine Socpter au? guter gamilte bet fid;
aufnehmen.

Bnttoorten.
Stuf grage 1878: ©in ©djoppcn gequetfdjte frfOuargc

3oI)annt?beercn fetjc init '/a PRaaB Kirfdjtoaffer, 1 Stengel
3immt imb etlicften Ptägcli an ; rüttle Stiles burd)einanber
unb [telle bie glnfdje 6—8 SBodjctt glint Xeftidircn nit
bie Sonne. Jpernad) xh Siter ftarlen Sdjtoar^tljec mit
ein tuenig Satiillc unb s/4 SjSfunb gaBjucfer gut int Spec
auflocfiett unb bann erlalten laffen. hierauf fcljüttet man
ben Xljee unb Sörannttoein gufantmen, läßt ben Saft einen
Sag ftet)en unb bann mirb cr filtrirt

(Sine junge fleißige Sefcrin ber „ftrauert=3eitung".

Sluf grage 1883: Sie Santenfttollen ber Kartoffeln
toerben mie bie ©ffiggurlen eingentadjt. 3d) tonnte ntid)
aber gu biefent ©périment bis jefct nod) niemals cnb
fdjlieBen, meil uns friifjer gelel)rt tourbe, es enthalten
bie Santenlnollen ber Startoffeln ein fd)arfes ©ift.

3. @. in ».
Sluf grage 1884: ©uter Statt) uttb eigene ©rfal)=

rung haben ntid) überzeugt, baß bei faft ailen Stoffen
unb gang befonber? bei Sud), Stiffe fid) am fdjonften
mit ."paaren bernäljen laffen. Scpterc fittb feiner als jebe
Seibe, babei gäl». ©in mit biefent SDÏaterial f d) ö n gc=
fliefter Scfjabett an ."perrenlleibem mirb beinahe unfid)t=
bar. 3e naeft ber garbe bes Stoffes follett and) tjelle
ober buitfle §aare genommen toerben.

Sluf gragc 1885 : 3u 8 gereinigten unb fein ücr=
miegten Sarbellen toiegt man 6 Sdjalotten unb 1 3chc
Snoblaudj, toiirgt mit einer Strife tueifeent Pfeffer, reibt bie
PRifdjnng gut bttrd)einanber unb begiefjt fie mit '/> iiiter
reinem SBeineffig. 3u Heine glafdjen gefüllt, Icifjt man
bie Sauce an ber SMrnte 10 jage lang gieljen itttb bc=

mal)rt fie, gut Oerfdjloffen, an fiiljieitt, troefenem, butifelitt
Orte auf.

Sluf gragc 1886: Stuf 1 Sitcr reelle SJtild) mirb
fnapp 1 ©ramm Sab (Stälbermagen) geredinet. Ser
24 Strtnben gemfifferte Sab toirb fanintt bem SBaffcr
in bie frifdjgcmoltcne, ttoef) laumarrne PRitci) gefdjiittet.
3ugebecft läht ntatt fie V2 ©tunbe fteljen, bis fie gc=

ronnett ift. Sic St'rtfemaffe mirb mit bem Sd)attmlöffel
herausgehoben, mit Saig beftreut ttttb Ieid)t bnrdjeiitanber
gefepafft. Stuf ein ftarfeS, reines Sud) gefepüttet, mirb
bics feft gufatnmetigebunben, gtoifd)en gtoei S3rcttd)cu
leidjt geprefet unb 2—3 Sage liegen gelaffen. Satin legt
man ben Seife für 8 Sage in eine ftarfe Salgtafe, tuoriit
er tägtid) getoenbet mirb. tperausgenommen, mirb er
5—6 SBodjen an ber Suft getroetnet. Sin biefett Käfc
gel)t nie eine Stiege- 5 Siter PRitci) geben einen fdjönen,
groffen, 3 Singer bieten Steife, ber ebenfo gut fcfjniecft, als
er attd) oott 3ebermann bertragen mirb.

Sluf gragc 1887 : SBafdjeu bcS ©lafcS mit ©alntinf=
geift, ober Xerpentingeift, ober einer PRifdjuttg üon Sfeibcn,
mit Schonung bcS .Çolganftricbes (mit einem Sdjtoäntim
dject ober 3euglappen), löst alle Del= unb ginilBfarbcu
auf.

Stuf gragc 1887: StnS ©rfaljruttg ratlje Sbten, bie
Senfter mit ber fladien Seite eines naffen 3toaugigrap=
penftiideS tücptig abgureiben unb mit einem ,Srirfd)leber
nad)gumafcf)en. Sie taufenb unb taufeub garbtüpfdjeu
toerben oerfepminbeu.

Sluf Seeige 1888: Sauber abgeriebene ©omicljous
loerben in eine Sdjiiffel gelegt, mit Saig unb gangem
pjfeffer jjeftreut unb, mit gutem meinem ©ffig begoffen,
einige Stunbcn fiepen gelaffen. (Ptacp 23elieben tonnen
arret) junge SSoptteu unb tieirre 3miebeln beigefügt )uer=
ben, fomie aud) ein 3meiglein ©ftragon.) Ser ©ffig mirb
bann in einer PRcffingpfanne peiß gemad)t, bnriibcr gc=

fcf)iittet unb gut gugebeeft, crtalteu gelaffen unb gunt
gmeiten PRale peih qcntadjt. 3um brittcu SJÎale, menu ber
©ffig anfangen mill gu lochen, mcrbcit bie ©ornidjous
barein gelegt, einen SSall ober gmei barüber gelaffen,
bann fofort in ben Sopf gejf)üttet unb gugebeett. Ser
Xopf mirb erft gcfd)loffen, menn beffen 3nl)alt crfaltet
ift. So erhalten Sie eine ©orntd)onstouferüe mit fd)öncr
grüner Snr&e' toeldje fid) and) oortrefflid) erfiält, menu
fie an einem troefenen, füllen Orte aufbematirt bleibt.

§temMott.

a.

(Sortierung.)

jfl^jie Slrgitei febien nun freilii^) einen Slugenblict
lang beinatje al§ aHgu träftig toirten gu tnoHen.

4 ^ j)erS'rante,betbermeicben@emntl)§berfaf)ung,
in ber er fiel) befanb unb bte fein förperlid)cr ©cbmäc[)c=
guftanb mit fiel) braute, tnar gang iibertnältigt bon
all ber @üte unb Xl)eilnal)me, bie ifjin bargebradjt
tourbe. ®r bliette fein graudjen, cr blirfte ben frcubc=
ftral)lenben, guten ®ottor an. 2Bie tuar ba§ fo neu!
2Bol)in er fdjaute, fa£) er Siebe unb. Slufopferung.
„3d) berbiene e§ nid)t," murmelte er gule^t befd)ämt.
„sÄ!äl)renb id) unnii|, untl)ätig batiege, müfjen unb
fd)affen bte Slnbern für mid), e§ ift gu biet, ®oftor
3cl) tann'S nict)t annehmen, ici) bin einfaef) gu fc^lectjt
für ba§ Sllleâ!"

„Sief) toaä!" brummte ber alte iperr in feinen
SSart Ijinein. „SBenn ©ie burcljaul fiel) fcBIed)t ntaeljen
tooïïen, meinettoegen e§ ftel)t 3^nen frei- ®ie Slnbern
finb bann gut an 3f)rer ©teile, ©ie tonnen nur
babei feljen, tuie Ijübfd) bie SBelt eingerichtet. ift.
©ie fagen, ©ie liegen unnii| ba, gang unb gar nidjt!
©ie finb im ®cgentl)eil ber ®runb, ber |)cbel, um
l)unbcrt Ocrborgenc, gute Kräfte in Setoegung gu
fe^en unb an§ SicEjt gu gießen. ®aB 3hrc greiuibe
gegtuungen finb, einmal an cttoaê Slnbere§ gu benten,
al§ egoiftifcfjer SBeife nur an ifjr eigene? fßergniigen
unb ihren perfönlic^en SSortheil, ba? betommt ben
Sperren fe£>r toohl. 3ch dlä Strgt habe ihnen erflärt,
ba§ e? nicht? ©.efunbljeitförbernbe? gibt, nidjt?, ba?
ben ©tofftoechfel auf angenehmere Ért anregt, al?
®utc? gu thun im meiteften ©inn be? SBortè?, unb
mein Kurmittel hat, mie ©ie fehen, bcnfelben feljr
eingeleud)tet; fie haben e? mit ©ifer erfafst. @o ift
Side?, tua? ber ©ine al? fchlimnt empfinbet, auf ber
SBelt für ben Slnbern al? ettoa? ©ute? tuieber ba.
©ie liegen ungern tranf, nicht mal)r? Slber mir al?
Slrgt fommt 3hre Krantheit gu @ute. 3ebe? Seiben,
ba? ich beobachten tann in feinem oft fo berfd)ieben=
artigen SSerlauf, gibt mir @elegenl)eit, meine Kennt=
niffe gu erloeitern, meine ®rfal)rungen gu bereichern,
@o finb ©ie für mich gut unb nüpd). Unb bieüeicht.
toer tueijg?" fuhr ber alte §err gögerub fort, inbem
er einen ©eitenblicf auf ®ora marf, bie aufntcrf=
fam guhorchte, „Sie felbft, §err gaber, haben loährenb
3hï^r Krantheit bei ad 3hl'cm fcheinbar unnû^en
daliegen, aderl)anb erfahren, haben fid) Kenntniffe
gefammelt, bie ©ie früher nicht hatten — habe ich
Unrecht bamit? ©lauben ©ie mir," fagte er ernft
unb gütig, „jebe? Seib beffert ©tlua? unb feber
©djmerg heilt ©tma?." ®amit brüdte er bem Kranten
bie §anb guui Slbfchieb unb eilte fort.

®ora unb ifjr Sftann, na^bentlid) gemacht burd)
feine SBorte, fahen nad) feinem gortgehen eine Sßeile
ftumm in ber ftiden ©tube, jebe? mit fid) felbft be=

fdjäftigt. 0 geibih! hat er SFtedjt, ber gute $oftor,
fagte fich ®ora mit einem tiefen Slt()emgug. ©in
hede? Sicl)t erleuchtete iljr plö|lich bie langfam unb
fd)tuerfädig bahingegangenen Sage bc? berfloffenen
3ahre?. Sod Slngft unb herbem ©djmerg maren fie
geloefen, aber töftliche griid)te hatten fie gegeitigt.
©ie fühlte e?, fie mar eine Slnbere geioorben in
oerhältnifmiäjjig turger 3eit. Sachte fie baran, ioetdj
thörid)te?, unfertige? Sing fie geloefen, al? fie ge=
heiratl)ct, fo mu^te fie fic^'ê eingeftehen, bah fie £iu
SBeib getoorben unb mie ein foldje? empfinben unb
benfen gelernt hatte. Sie leiten SBodjen befonber?
toaren forbernb getoefen. SBährenb fie ba? eigene
3d) hintan gefe|t hatte in ber ©orge um ein Slnbere?,
erhielt fie e? je|t gleictjfam guriüf, gröher, fchöner
unb reicher getoorben. 9Sid)t hätte fie ihr frühere?,
träumenbe? SKäbdjenlebcn mel)r eintaufchen mögen
gegen bie? i|r grauenbafein, obtoohl il)r ba?felbe
ja nocl) leine Sîofen bot; lieb mar e? ihr getoorben
gcrabc burd) ba? ©ehmere, ba? e? ihr auferlegte.

„Sora!" rief ihr SJfann je|t gu ihr herüber,
©ie erhob fid) unb trat gehorfam neben il)n, tuie
er gebot. ,,©ag', märft Su mohl aud) tuieber ge=
lommen, toenn ich nicht Irani getoefen?"

©ie fliehte bertoirrt nad) einer Slnttuort. „Plein
— ja — id) toeih nidft — id) bente nid)t."

„Ser Soltor hat boih 9leiht," meinte er, „meil
ich fcl)Icdjt mar, finb bie Slnbern gut getoorben, unb
gerabe toeil c? mir elenb ergeht, feib 3I)r Side fo
bergniigt unb gliidlich. Scugne e? nic^t, Su bift
je|t biet bergniigter al? borigen SBinter, nicht mahr?
©? freut Sid) unbänbig, bah ich f° fd)mad) unb
Irani bin."

„Plein,_ ficherlid) nicht!" mehrte fie fich-,
„©? ift fo! SSarum hätteft Su benn fe|t rothe

tBaden, ma? Su fonft nicht hatteft. llnb getoachfen
bift Su aud), Sora. 3d) hab Sid) be?megen lange
nicht crlannt, al? Su lamft unb ich fieberte."

©ie lachte. „SBarum nicht gar! Sa? feheint Sir
nur fo, toeil Su liegft unb ich gehe unb ftehe, unb
toeil Su fo fd)mad)'bift, bah ich ®id) faft tragen
muh, nteinft Su, i^ fei ein [Riefe ©otiatf) gemorben.
grüher fcfjauteft Su eben bon Seiner §öl)e herunter
auf tttid), arme? 9lid)t?chen."

„3a, ba? mag fein. ©? ift mir ungetooljnt, bah
ich gif ®tr auffihauen muh- Slber — id) meih nicht,
Su fiehft boch anber? au?, Sora. 3th muh immer
benten, Su bift mie ein PMtterc£)en."

©ie tourbe buntelrotf). ©ie gitterte beinahe Oor
greube. Gr hatte ba? SSort au?gefprocben, ba? il)r
ad bie 3eit fjer im ©tiden oorgefd)mebt hatte. SBeil
grau @d)tnieb behauptete, feber PJtann Ijeirathe nur
be?megen, unt eine SRutter gu haben, märe fie fo
gerne auch £iue getoefen. 3£|t fagte er'? nod) cin=

mal. „PRutterli, ba? Kinb ift müb'e, bring e? toieber

gu S3ett." llnb mie fie fich mit ihm gu fchaffen
machte: ,,3ch gebe ®ir mohl öiel Slrbeit, nidjt mahr?"

„Plein, o nein, gar nidjt."
„SßBenn Su nid)t meine grau märeft," begann

er mieber, „fodteft Su Kranlenfi^mefter fein, Sora.
SSa? bift Su toohl lieber, fag', bie grau gaber ober
bie ©djtoefter Sora?"

„Situ liebften Seibe?," antmortete fie unb bedte

ihren Patienten gu.
„01)0 !" rief er, toieber behaglich gemacht in feinen

Kiffen, ,,id) toerbe Sir nicht adegeit ba? Vergnügen
thun, Irani gu fein. 3$ toerbe fe|t toieber gefunb
uttb bann toeih ich, toa? id) thun mid. 3d) habe
mir borbin im ©tiden meine Brunft ejn pj^en
gurechtgelegt, benn ici) fürchte, ich toerbe nun arbeiten
ntüffen, mit bem Plid)t?tl)uu ift'? borbei. Sora,
toitrbeft Su mohl mit mir lommen, toenn id) au?=
manbere?"

,,©ang mie grau @d)tnieb," bad)te Sora unb
fagte: „3a."

„Plun, bann ift'? au?gemacf)t," memte er froh=
licl), „im grübjabr reifen mir! Si? in ein ober

gmei PRonaten toerbe ich toohl im ©tanbe fein bagu.
Sora, Su haft bie SEafjl gtoif^en ben fünf 2Selt=

tljeilen, Slmerifa, Sluftralien, Slfien, Slfrila! SBa?

meinft Su, toarm ober lait, gemähigte 3t"ie ober

Sropcnlanb? ©? ift nur für ben gad eine? erneuten
Kranlfein?, bah td) Sid) bitte, mitgulomnien, gang
eingig, toeil Su fo gerne fiebernbe PRenfchen be=

forgft, Sora, unb ihnen fo prächtig ©i?umfdjläge
gu machen unb bähltd)e3 ßeug eingufd)ütten ber=

ftehft," fchergte er.
©ie aber nahm ben ©dierg ernft, benn fie muhte

e? gut genug, bah er bereit? nidjt mehr ohne fein
PRutterli fein tonnte. Unb fie fprachen barüber
meiter unb matten fich lotttmenbe Sage ber äufmtft
au?, betten fie gemeinfd)afttid) entgegengehen toodten,

gang, at? ob fich biefe ®eineinfd)aittid)feit bon felbft
berftünbe. 3m ©tiden tounberte fich Sora nur, bah
ba? 3iel, bem fie gugeftrebt, fo fchned erreicht toorben
mar.

3n ben folgenbctt Sagen, ba ber Krattle nun
träftiger mürbe unb gerne plauberte, fing er auch

an, Sora PRandje? au? feinem Seben gu ergäljtcn.
@r fprach ih£ oon feiner Kinbljeit, ba er gerabe
burd) ben ©chaupla| feiner Krantljeit befonber?
lebhaft an biefe 3£it gurüderinnert mürbe. Sie
untere ©dftube, in ber er fich befanb, mar früher
nämlich ba? 3tmmer einer alten PRagb getoefen,
bie lange 3ahre bei ber gamilie in Sienft geftanben
unb bie bei ber ©rgiehung be? Knaben eine ebenfo

grohe Plode gefpielt hotte, al? beibe ©Item be?

Kinbe? gufatnmen. Siefe le|teren fah ber Kleine
nur fetten. Sie junge, teben?frolje PRama bemegte
fich hotiptfächlidj auher bem §aufe in ihren gefe£t=

fchafttichen Kreifen, ber Sater ging, mie man gu
fagen pflegt, gang in feinem ©efdjäfte auf; auher
bi'efetn hotte ber bamal? fdjon ältere PRann toenig
©inn für ©tma? auf ber PSett, unb für feinen 3tmsen
mol)t otn adertoenigften. ©in Kinb ftedte für ihn
ettoa? Unbequeme?, eigentlich Unoerftänblid)e? bor;
cr bchanbeltc baruttt ben Kleinen, meil er nicht?
mit ihm angufangen muhte, felqr hart unb ftreng,
unb bie PRutter fudjte bann biefer Sehonblung bur^
adguüicl ©üte unb Pladjgicbigleit entgegengutreten.
Sic Sicnftboten folgten Ijintoiebcr bem Seifpiet ihrer
iperrin, benn ba ihnen ba? Kinb faft gang gur Pflege
unb Sctoachung überbunben mar, fanben fie foldje?
bie bequemfte PRanier, um mit bem öertoöljnten
§errd)en fertig gu toerben. Sie befprodjene PRagb

oor Sltfem mar e?, bie in ihrem UnOerftanb bie

herrifchen Saunen unb Siebhabereien be? SunQen

pflegte unb grohgog, unb §err gaber meinte, bie
PBänbc feiner Kranlenftube tonnten ßeugnih ablegen
Oon manch einer ungiemticfjen unb ungeittidjen @chlede=

rei feinerfeit? unb ber gufjboben ergählen üon bem

Stampfen feiner Sadftiefeldien, menn bie Sitte nicht
fofort feinen Sefehlen entfprach.

Sora hörte fo nach unb nach aderhanb tieine
©efchichten heiterer unb trauriger Slrt, unb bah fie
eine gar gu aufmertfame 3whörerin bilbete, toar
natürlich. Sluf biefe SBeife machte fie erft je|t recht

eigentlich Setanntfdjaft mit ihrem PRanne unb fie
begann iljn in feinen ©ingelheiten, feinen toeniger
angenehmen ©emohnheiten admälig gu oerftehen.
Sid biefe gehler toaren ihm ja fo gu fagen mit gleifj
cingepflangt toorben unb hotten im Saufe ber 3of)re
ba? ©ute, ba? feinem ©paratter gu ©runbe lag,
faft gänglich übertouchert. Sie junge grau meinte

nun aber, bah fie in Boiunft mit biefen gehlern
mehr ©ebulb merbe üben tonnen.

(gortfefcung folgt.)

Srud üon Sh. SBirtt) & ©ie., ©t. ©öden.
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Winterhalbjahr eine Tochter aus guter Familie bei sich

aufnehmen.
Antworten.

Auf Frage 1878: Ein Schoppen gequetschte schwarze
Johannisbeeren setze mit hl Maaß Kirschwasser, 1 Stengel
Zimmt und etlichen Nägeli an ; rüttle Alles durcheinander
und stelle die Flasche 6—8 Wochen zum Destilliren an
die Sonne. Hernach Vr Liter starken Schwarzthec mit
ein wenig Vanille und Pfund Faßzucker gut im Thee
aufkochen und dann erkalten lassen. Hierauf schüttet man
den Thee und Branntwein zusammen, läßt den Saft einen
Tag stehen und dann wird er filtrirt

Eine junge fleißige Leserin der „Frauen-Zeitung".

Auf Frage 1883: Die Samenknollen der Kartoffeln
werden wie die Essiggurken eingemacht. Ich konnte mich
aber zu diesen: Experiment bis jetzt noch niemals
entschließen, weil uns früher gelehrt wurde, es enthalten
die Samenknollen der Kartoffeln ein scharfes Gift.

I. G, in B.

Auf Frage 1881: Guter Rath und eigene Erfahrung

haben mich überzeugt, daß bei fast allen Stoffen
und ganz besonders bei Tuch, Risse sich am schönsten
mit Haaren vernähen lassen. Letztere sind feiner als jede
Seide, dabei zäh. Ein mit diesem Material schön
geflickter Schaden an Herrenkleidern wird beinahe unsichtbar.

Je nach der Farbe des Stoffes sollen auch helle
oder dunkle Haare genommen werden.

Auf Frage 1885: Zu 8 gereinigten und fein
verwiegten Sardellen wiegt man 6 Schalotten und 1 Zehe
Knoblauch, würzt mit einer Prise weißem Pfeffer, reibt die
Mischung gut durcheinander und begießt sie mit Liter
reinem Weinessig. In kleine Flaschen gefüllt, läßt man
die Sauce an der Wärme 19 Tage lang ziehen und
bewahrt sie, gut verschlossen, an kühlem, trockenem, dunkel»:
Orte auf.

Auf Frage 1886: Auf 1 Liter reelle Milch wird
knapp 1 Gramm Lab «Kälbermagen! gerechnet. Der
21 Stunden gewässerte Lab wird sammt dem Wasser
in die frischgemolkene, noch lauwarme Milch geschüttet.
Zugedeckt läßt mau sie Stunde stehen, bis sie

geronnen ist. Die Käsemasse wird mit dem Schaumlöffel
Herausgehoben, mit Salz hestreut und leicht durcheinander
geschafft. Auf ein starkes, reines Tuch geschüttet, wird
dies fest zusammengebunden, zwischen zwei Brcttchcn
leicht gepreßt und 2—3 Tage liegen gelassen. Dann legt
man den Käse für 8 Tage in eine starke Salzlake, worin
er täglich gewendet wird. Heransgcnommen, wird er
5—6 Wochen an der Luft getrocknet. An diesen Käse
geht nie eine Fliege. 5 Liter Milch geben einen schönen,
großen, 3 Finger dicken Käse, der ebenso gut schmeckt, als
er auch von Jedermann vertragen wird.

Auf Frage 1887 : Waschen des Glases mit Salmiakgeist,

oder Terpentingeist, oder einer Mischung von Beiden,
mit Schonung des Holzanstriches (mit einem Schwämm-
chen oder Zeuglappen), löst alle Oel- und Firnißfarbe»
auf.

Auf Frage 1887: Aus Erfahrung rathe Ihnen, die
Fenster mit der flachen Seite eines nassen Zwanzigrap-
penstückes tüchtig abzureiben und mit einem Hirschleder
nachzuwaschen. Die tausend und tausend Farbtüpfchcu
werden verschwinden.

Auf Frage 1888: Sauber abgeriebene Eornichons
werden in eine Schüssel gelegt, mit Salz und ganzen:
Pfeffer bestreut und, mit gutem weißen: Essig begossen,
einige Stunden stehen gelassen. (Nach Belieben können
auch junge Bohnen und kleine Zwiebeln beigefügt werden,

sowie auch ein Zweiglein Estragon.) Der Essig wird
dann in einer Mcssingpfanne heiß gemacht, darüber
geschüttet und gut zugedeckt, erkalten gelassen und zum
zweiten Male heiß gemacht. Zum dritten Male, wenn der
Essig anfangen will zu kochen, werden die Eornichons
darein gelegt, einen Wall oder zwei darüber gelassen,
dann sofort in den Topf geshüttet und zugedeckt. Der
Topf wird erst geschlossen, wenn dessen Inhalt erkaltet
ist. So erhalten Sie eine Cornichonskouserve mit schöner
grüner Farbe, welche sich auch vortrefflich erhält, wenn
sie an einem trockenen, kühlen Orte aufbewahrt bleibt.

Jeuilleton.

Dora.
«Fortsetzung.»

MMie Arznei schien nun freilich einen Augenblick
lang beinahe als allzn kräftig wirken zu wollen.

^ ^ Der Kranke, bei der weichen Gcmüthsverfassung,
in der er sich befand und die sein körperlicher Schwächc-
zustand mit sich brachte, war ganz überwältigt von
all der Güte und Theilnahme, die ihn: dargebracht
wurde. Er blickte sein Frauchen, er blickte den
freudestrahlenden, guten Doktor an. Wie war das so neu!
Wohin er schaute, sah er Liebe und - Aufopferung.
„Ich verdiene es nicht," murmelte er zuletzt beschämt.
„Während ich unnütz, unthätig daliege, mühen und
schaffen die Andern für mich, es ist zu viel, Doktor!
Ich kann's nicht annehmen, ich bin einfach zu schlecht

für das Alles!"

„Ach was!" brummte der alte Herr in seinen
Bart hinein. „Wenn Sie durchaus sich schlecht machen
wollen, meinetwegen es steht Ihnen frei. Die Andern
sind dann gut an Ihrer Stelle. Sie können nur
dabei sehen, wie hübsch die Welt eingerichtet. ist.
Sie sagen, Sie liegen unnütz da, ganz und gar nicht!
Sie sind im Gegentheil der Grund, der Hebel, um
hundert verborgene, gute Kräfte in Bewegung zu
setzen und ans Licht zu ziehen. Daß Ihre Freunde
gezwungen sind, einmal an etwas Anderes zu denken,
als egoistischer Weise nur an ihr eigenes Vergnügen
und ihren persönlichen Bortheil, das bekommt den
Herren sehr wohl. Ich als Arzt habe ihnen erklärt,
daß es nichts Gesundheitförderndes gibt, nichts, das
den Stoffwechsel auf angenehmere Art anregt, als
Gutes zu thun im weitesten Sinn des Wortes, und
mein Kurmittel hat, wie Sie sehen, denselben sehr
eingeleuchtet; sie haben es mit Eifer erfaßt. So ist
Alles, was der Eine als schlimm empfindet, auf der
Welt für den Andern als etwas Gutes wieder da.
Sie liegen ungern krank, nicht wahr? Aber mir als
Arzt kommt Ihre Krankheit zu Gute. Jedes Leiden,
das ich beobachten kann in seinem oft so verschiedenartigen

Verlauf, gibt mir Gelegenheit, meine Kenntnisse

zu erweitern, meine Erfahrungen zu bereichern,
So sind Sie für mich gut und nützlich. Und vielleicht,
wer weiß?" fuhr der alte Herr zögernd fort, indem
er einen Seitenblick auf Dora warf, die aufmerksam

zuhorchte, „Sie selbst, Herr Faber, haben während
Ihrer Krankheit bei all Ihrem scheinbar unnützen
Daliegen, allerhand erfahren, haben sich Kenntnisse
gesammelt, die Sie früher nicht hatten — habe ich
Unrecht damit? Glauben Sie mir," sagte er ernst
und gütig, „jedes Leid bessert Etwas und jeder
Schmerz heilt Etwas." Damit drückte er dem Kranken
die Hand zum Abschied und eilte fort.

Dora und ihr Mann, nachdenklich gemacht durch
seine Worte, saßen nach seinem Fortgehen eine Weile
stumm in der stillen Stube, jedes mit sich selbst
beschäftigt. O gewiß! hat er Recht, der gute Doktor,
sagte sich Dora mit einem tiefen Athemzug. Ein
Helles Licht erleuchtete ihr plötzlich die langsam und
schwerfällig dahingegangenen Tage des verflossenen
Jahres. Voll Angst und herbem Schmerz waren sie
gewesen, aber köstliche Früchte hatten sie gezeitigt.
Sie fühlte es, sie war eine Andere geworden in
verhältnißmäßig kurzer Zeit. Dachte sie daran, welch
thörichtes, unfertiges Ding sie gewesen, als sie ge-
heirathet, so mußte sie sich's eingcstehen, daß sie ein
Weib geworden und wie ein solches empfinden und
denken gelernt hatte. Die letzten Wochen besonders
waren fördernd gewesen. Während sie das eigene
Ich hintan gesetzt hatte in der Sorge um ein Anderes,
erhielt sie es jetzt gleichsam zurück, größer, schöner
und reicher geworden. Nicht hätte sie ihr früheres,
träumendes Mädchenlebcn mehr eintauschen mögen
gegen dies ihr Frauendasein, obwohl ihr dasselbe
ja noch keine Rosen bot; lieb war es ihr geworden
gerade durch das Schwere, das es ihr auferlegte.

„Dora!" rief ihr Mann jetzt zu ihr herüber.
Sie erhob sich und trat gehorsam neben ihn, wie
er gebot. „Sag', wärst Du Wohl auch wieder
gekommen, wenn ich nicht krank gewesen?"

Sie snchte verwirrt nach einer Antwort. „Nein
— ja — ich weiß nicht — ich denke nicht."

„Der Doktor hat doch Recht," meinte er, „weil
ich schlecht lvar, sind die Andern gut geworden, und
gerade weil es mir elend ergeht, seid Ihr Alle so

vergnügt und glücklich. Leugne es nicht, Du bist
jetzt viel vergnügter als vorigen Winter, nicht wahr?
Es freut Dich unbändig, daß ich so schwach und
krank bin."

„Nein, sicherlich nicht!" wehrte sie sich.,
„Es ist so! Warum hättest Du denn jetzt rothe

Backen, was Du sonst nicht hattest. Und gewachsen
bist Du auch, Dora. Ich hab Dich deswegen lange
nicht erkannt, als Du kamst und ich fieberte."

Sie lachte. „Warum nicht gar! Das scheint Dir
nur so, weil Du liegst und ich gehe und stehe, und
weil Du so schwach bist, daß ich Dich fast tragen
muß, meinst Du, ich sei ein Riese Goliath geworden.
Früher schautest Du eben von Deiner Höhe herunter
auf mich, armes Nichtschen."

„Ja, das mag sein. Es ist mir ungewohnt, daß
ich zu Dir aufschauen muß. Aber — ich weiß nicht,
Du siehst doch anders aus, Dora. Ich muß immer
denken. Du bist wie ein Mütterchen."

Sie wurde dunkelroth. Sie zitterte beinahe vor
Freude. Er hatte das Wort ausgesprochen, das ihr
all die Zeit her im Stillen vorgeschwebt hatte. Weil
Frau Schmied behauptete, jeder Mann Heirathe nur
deswegen, um eine Mutter zu haben, wäre sie so

gerne auch eine gewesen. Jetzt sagte er's noch ein¬

mal. „Mutterli, das Kind ist müdb, bring es wieder
zu Bett." Und wie sie sich mit ihm zu schaffen

machte: „Ich gebe Dir wohl viel Arbeit, nicht wahr?"
„Nein, 0 nein, gar nicht."
„Wenn Du nicht meine Frau wärest," begann

er wieder, „solltest Du Krankenschwester sein, Dora.
Was bist Du wohl lieber, sag', die Frau Faber oder
die Schwester Dora?"

„An: liebsten Beides," antwortete sie und deckte

ihren Patienten zu.
„Oho!" rief er, wieder behaglich gemacht in seinen

Kissen, „ich werde Dir nicht allezeit das Vergnügen
thun, krank zu sein. Ich werde jetzt wieder gesund
und dann weiß ich, was ich thun will. Ich habe
mir vorhin im Stillen meine Zukunft ein bißchen
zurechtgelegt, denn ich fürchte, ich werde nun arbeiten
müssen, mit dem Nichtsthun ist's vorbei. Dora,
würdest Du Wohl mit mir kommen, wenn ich
auswandere?"

„Ganz wie Frau Schmied," dachte Dora und
sagte: „Ja."

„Nun, dann ist's ausgemacht," meinte er fröhlich,

„im Frühjahr reisen wir! Bis in ein oder

zwei Monaten werde ich wohl im Stande sein dazu.
Dora, Du hast die Wahl zwischen den fünf
Welttheilen, Amerika, Australien, Asien, Afrika! Was
meinst Du, warm oder kalt, gemäßigte Zone oder

Tropenland? Es ist nur für den Fall eines erneuten
Krankseins, daß ich Dich bitte, mitzukommen, ganz
einzig, weil Du so gerne fiebernde Menschen
besorgst, Dora, und ihnen so Prächtig Eisumschläge

zu machen und häßliches Zeug einzuschütten
verstehst," scherzte er.

Sie aber nahm den Scherz ernst, denn sie wußte
es gut genug, daß er bereits nicht mehr ohne sein
Mutterli sein konnte. Und sie sprachen darüber
weiter und malten sich kommende Tage der Zukunft
aus, denen sie gemeinschaftlich entgegengehen wollten,
ganz, als ob sich diese Gemeinschaftlichkeit von selbst

verstünde. Im Stillen wunderte sich Dora nur, daß
das Ziel, dem sie zugestrebt, so schnell erreicht worden
war.

In den folgenden Tagen, da der Kranke nun
kräftiger wurde und gerne plauderte, fing er auch

an, Dora Manches aus seinem Leben zu erzählen.
Er sprach ihr von seiner Kindheit, da er gerade
durch den Schauplatz seiner Krankheit besonders
lebhaft an diese Zeit zurückerinnert wurde. Die
untere Eckstube, in der er sich befand, war früher
nämlich das Zimmer einer alten Magd gewesen,
die lange Jahre bei der Familie in Dienst gestanden
und die bei der Erziehung des Knaben eine ebenso

große Rolle gespielt hatte, als beide Eltern des

Kindes zusammen. Diese letzteren sah der Kleine
nur selten. Die junge, lebensfrohe Mama bewegte
sich hauptsächlich außer dem Hause in ihren
gesellschaftlichen Kreisen, der Vater ging, wie man zu
sagen pflegt, ganz in seinem Geschäfte auf; außer
diesem hatte der damals schon ältere Mann wenig
Sinn für Etwas auf der Welt, und für seinen Jungen
wohl am allerwenigsten. Ein Kind stellte für ihn
etwas Unbequemes, eigentlich Unverständliches vor;
er behandelte darum den Kleinen, weil er nichts
mit ihn: anzufangen wußte, sehr hart und streng,
und die Mutter suchte dann dieser Behandlung durch

allzuviel Güte und Nachgiebigkeit entgegenzutreten.
Die Dienstboten folgten hinwieder dem Beispiel ihrer
Herrin, denn da ihnen das Kind fast ganz zur Pflege
und Bewachung überbunden war, fanden sie solches

die bequemste Manier, um mit dem verwöhnten
Herrchen fertig zu werden. Die besprochene Magd
vor Allem war es, die in ihrem Unverstand die

herrischen Launen und Liebhabereien des Jungen
pflegte und großzog, und Herr Faber meinte, die
Wände seiner Krankenstube könnten Zeugniß ablegen
von manch einer unziemlichen und unzeitlichen Schleckerei

seinerseits und der Fußboden erzählen von dem

Stampfen seiner Lackstiefelchen, wenn die Alte nicht
sofort seinen Befehlen entsprach.

Dora hörte so nach und nach allerhand kleine

Geschichten heiterer und trauriger Art, und daß sie

eine gar zu aufmerksame ZuHörerin bildete, war
natürlich. Auf diese Weise machte sie erst jetzt recht

eigentlich Bekanntschaft mit ihrem Manne und sie

begann ihn in seinen Einzelheiten, seinen weniger
angenehmen Gewohnheiten allmälig zu verstehen.
All diese Fehler waren ihm ja so zu sagen mit Fleiß
eingepflanzt worden und hatten im Laufe der Jahre
das Gute, das seinem Charakter zu Grunde lag,
fast gänzlich überwuchert. Die junge Frau meinte

nun aber, daß sie in Zukunft mit diesen Fehlern
mehr Geduld werde üben können.

«Fortsetzung folgt.)

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen.
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îlutoriftitc llcberfefcung au§ bem (Sngltfcfyen ooit 9(. Obcrfjoljcv.

If-
^«Blaniet SBtlfinê galt etWaä in ber ©tabt. ©r
^flf; War ein luoîjttjabenber ÏRann, unb e§ War Pe=

% • fannt, bah er imnter bereit war, irgenb eine @r=

finbung, ein Sefiptpum, furj irgenb etwaê anjufaufcn,
wa§ er bei irgenb einer ©efeflfepaft mit Sortait an ben
äJiann bringen tonnte. ®ie Strt unb SBeife jeboep,
Wie er ©efepäfte machte, War eigentlicp noep nie
ermittelt Würben. SSiele pielten ipn für einen ®elb=

mittler, anbere für einen 2(genten, noep anbere be=

jeidpneten ipn als Xirettor üerfc£)iebener ©efelX=

fepaften. ®arin ftimmten jebocb) Stile überein, bah
mit itjm niept gut Kirfcpen effen fei.

@r War ein poepgewaepfener SRann mit tur^
gefrorenem, grauem Haar unb borftigem, grauem
©cpnurrPart, ber ipm ein militärifdjeS 2lu§fepen ber=

liel) unb ifjm ben Stamen „Kapitän" eintrug, ©ein
fßribatPureau im britten ©toct eine? großen ^aufeS
in ©annonftreet War toinfortabel eingerichtet unb
beherbergte eine SJtengeüon StngefteHten, beren paupt=
fäctjlicbfteS ©efepäft barin beftanb, einanber in ben
Haaren ju liegen. SJtancper arme Scplucfer bon ©r=
finber, beffen §erj bofl unerfüllbarer Hoffnungen
War; mandjer ©efiper bon unoertäuflidjem @igen=

tt)um, ber fiel) einbilbete, baff ber magifepe $aubcr
Kapital feinen unfrudjtbarcn Stoben in golbene
©aaten berwanbcln tonnte; tttaneper fßlänefcpmieb,
praftifet) ober unprattifd), gefepieft ober butnm, War
jene brei ïreppen ju Herrn SBilfinä Sureau pin=
aufgeftiegen unb mit fcpwercm Heiden unb niept üicl
fcpwererem Wentel pinuntergeftiegen. SKanfagteHerrn
SBilfinS nach, bah er für etWaS ©uteS ein fdjarfeS
Sluge patte; er ftanb auch 'm Stufe, baS ©efd)ict

ju beftpen, baS ©ute für fid) ju behalten unb bie

Srofamen ben ©riinbern feines 2Boplftanbe§ ju itber=

laffen. Unb boch — fo grofj ift bie 2eicptgläuPig=
teit ber SRenfdjen — hörte ber ©trom Oon EJiictp=
tutfehen nie auf, ber feinen 2Beg nad) bem ©pinncn=
fangnep in ©annonftreet nahm, wie weit herum auep

Herrn SBilfinS ßparaftcr betannt war.
@§ War noch Tr«P am ®torgen feneS 2Binttr=

tagS, als SBiUiam Stoh, ber junge SüJiann, ber ber=
gePlicp feine $afdjen nach einem Pfennig burepfuept,
itm fich eine ®affe Kaffee ju taufen, fcpücptern in
Herrn SBiltinS Sureau trat. Sor Slufregung faft
jitternb fragte er einen jungen Herrn, ber mit per=

aPpängenben Seinen auf einem hohen Sureauftuhl
fafj, ob Herr SBiltinS ju fpreepen fei.

®er junge pevv nahm feine Dîotij Don ber
grage, ba er eifrig bamit Pefcpäftigt War, tfSap)ier=

fiigelcpen nach einem Kommté am entgegengefepten
Speit beS Sureau ju Werfen.

SBiEiam Stoh wieberholte feine grage, unb nach

einigen 3){inuten gelang eS ihm, bie Slntwort per*
ausjulodcn, bafs fich §crr SBitfinê in feinem lpribat=
bureau befinbe. „Kann ich ipn fprccheu?" fragte
ber Sefudjer fcpücptern. „®aS tonnen Sie nicht,"
war bie feproffe SlntWort.

Hunger unb Kälte finb feine Steijmittet jur
Kampfluft, aber SBiEiam Stoh fühlte boch, lute ihm
ber 3orn jufcpenb§ aufftieg, fah inbeffen ein, bah
eS unnüp wäre, feinem Ülergcr Suft ju machen.

,,3id) bin laut Serabrcbung pieper getommen,"

fagte er. „Herr SBilfinS hol mir geftern Slbenb
gefdwieben, |eute SJtorgen bei ihm twrjufprechen."

„SSarum fagten ©ie mir baS nicht juüor?" fragte
in beifjenbetn ïone ber junge Her^ inbem er ben

Srief entgegennahm, ben ihm Éoh über ben Ser=
fchlag reid)te. „23enn bie Seute, bie h^r etWaS

ju tl)un hoben, nur fageu Wollten, waS fie hle^er
geführt, fo tonnte man auch fdmeOer mit ihnen fertig
Werben."

Siachbem er fich feines ©a^eS in einem tro^igen
ïone entlebigt, auf ben er ftolj ju fein fdhien,
fcpüttelte er mihbiüigenb ben.Kopf, glitt oon feinem
©tuple herunter unb oerftfjtoanb hinter ber gegen=
überliegenben 2hore-

SBenige äJiinuten hernach erfchien er Wteber. „Herr
SBilfinS," berichtete er, „fann 3hnen elne SWtnute,
aber auch nur eine SKinute ©epör geben, epe er
fein Sureau berläfst. ©S ift eben ©onnabenb, unb
er mu| nod) ein ®u|enb Kunben befuepen, bebor
er fiep mit ^pnen abgeben fann; jubem muh or
mit bem palb jWei Upr 8ug fort."

®a blieb nicptS SlnbereS übrig, als gebutbig ju
Warten. ®aS Horj beS jungen DJtanneS War boll,
feine ©lieber fteif unb ber Hun9er oaQle graufam
im SJlagen. Sie Slugenblide erf^ienen ipm ©tunben,
bie KJlinuten Sage, wäprenb eine ißerfon nad) ber
anbern bor ben grofjen 3Jlann gerufen Würbe, er
aber immer noep niept an bie Steipe tarn. Keine
3eit bergept einem fo langfam Wie biejeniae, bie
man mit ängftlicpem SE arten jubringen muh; jeher
Slugcnblid fügt einen bittern Sropfen pinju. Slber
ba trat baS Silb jenes blaffen, gebulbatpmenben
©eficptS bor feine Slugen, WelcpeS ipn baran er=

innerte, bah ©ebulb unb ©tanbpaftigfeit am fieperften
juin ©rfolge füpren. ©otlte ipm baS ©tücf günftig
fein, io War Hoffnung borpanben für bie Rettung
feines tpeuren SBeibeS. ©otlte eS ipm aber feplen
— er pätte eS fid) nie berjeipen tonnen, wenn bieS

burcp feine eigene ©djulb ber gall fein fotlte — fo
burftc er niept an bie Solgen beuten.

Seute tarnen, Seute gingen; bent armen Sitten=
ben crfd)ienen fie wie ein ganjeS Heer- ®r War fo
fteif unb fait unb fein HerJ fo fcpwcr geworben,
bah er faum ben eigenen Dpren unb 2(ugen trauen
tonnte, als er an ber gegenüberliegenben Spüre
feinen Stamen rufen porte.

„Herr Stoff! — 2Bo ift He1"1-' Stoff?"
©r fepaute meepanifep auf, unb ba ftanb Wirt=

liep ber grofje SJtann fetbft, mit bem Hute auf beni
Kopf unb in ben Seljrocf gepüllt.

SaS Herj beS jungen 3)tanneS tlopfte oor innerer
Slufregung.

„Kommen ©ie pieper, Hero Stoh," fupr Hooo
SBilfinS fort; „icp pabe für ©ie nur fünf ©efunben
übrig unb niept mepr." Stoh tool Sttternb bor;
fein blcicpeS ©efiept war nod) bleidjer geworben.
„Slber ©ie paben miip boep tommen laffen, Hero
SBilfinS," flüfterte er mit unfieperer ©timme.

„3cp Weih eS Wopl", erwiberte ber ginanptann
troefen; „aber bei unferm ©efepäft panbelt eS fiep

nur noep um ja ober nein. 3<p will gpnen jWanjig
Sßfunb für Spre Sltafcpine geben, Wenn ©ie bamit
jufrieben finb."

Ser beforgte ©attc Wupte niept reept, ob ipm
ber Hintttiel einen rettenben ©ngel gefipieft ober
niept. B>oanjig fßfunb! SBaS Waren für ipn niept
jWanjig ißfunb gerabe jept! Sergeffenfürben 2lugen=
blid Waren bie jWei ^npre angeftrengter Slrbeit,
bie er auf fein SBerf oerloenbet; bergeffen feine
Hoffnungen auf eine rofige gufunft unb bergeffen

feine Sräume bon Stupm unb ©pre. biefem
Slugenblid Waren ipm jWanjig Ißfunb ein immenfer
Steiiptpum; fie braepten ipn in ben Sereid) be§
fepeinbar llnerrei^baren unb maepten ipn in ber
Spat reiep.

„Scp will 3pr Slnerbieten annepmen, Herr 3Bil=
finS," antwortete er, „icp will eS mitSanf annepmen."

@S lag eine fol^e Siefe bon Sanfbarfeit in ben
SBorten beS jungen SJtanneS, bah ben grofjenSJtann
ber ©itp einen Slugenblid ber Hanfrol 8" gereuen
fepien. ®er üiar immerhin ein wichtiger,
fogar in einer ©tabt, Wo fonft bebeutenbere ®e=
fcpäfte abgefcploffen werben. Horr SBilfinS trat in
fein ißribatbureau, fteüte ben ©ped auS unb fcprte
mit bem Sapier in ber Ho"b jurüd.

„$a ift 3pr ©elb, Horr Stoh," fagte er. Sann
Wanbte er fiep an einen feiner KommiS mit ber
Semerfung: „Soffen ©ie fiep ben ©mpfang bon
Herrn Stoh bereinigen, Herr gerguffon, unb ferner
eine SoEmacpt jur SluSfüprung aEer erforberlicpen
©dpritte auSfteEen. ©uten SKorgcn, Horr Stoh!"

(Jortfefcung folgt.)

BriBfkapEtt.
grau J. $. in ^1. Spreu freunblidjen ©ntp befteitS

erloibernb, fei gpre angenepnte SKittpeilung beftenä bcr=
banft.

grl. 'pl. in gj. ©§ pat uns perjlicp gefreut,
burcp 3pre frcunblicpe Selepruttg Wicber an ©ie gttriicf=
erinnert 31t werben. SBotten ©ie fiep nid)t einmal 31t
perföttlicpein ©rupe eittfinben?

3unge, ffeipioe ^eferin ber ,,,$<pweifer gfraueu-
Jeitung" in @. 3prem SBunfcpe foE gerne wülfaprt
Werben. Soffen ©te mepr bon fid) pören,

grau gi. in J. 6. % ©S erfepeint gpnen
frentb, fa uttglaublicp, bafj man gemanb bott ©ergen
lieb paben unb bewunbern tarnt in näcpfter Stäpe, optte
eine ©elegenpeit 3U fuepett, biefen ©mpfinbuugen 2lu3=
bruef 3u geben. SBenn Spnett bie SHöglipfeit einer folcpett
Slereprung par distance unfaplicp erfepeint, fo gept gpnen
auep bie gäpigteit ab, fid) tn eine folepe Stuffaffung pittein=
3ubenten. ©ine ©rttärung ift baper niept tpunlicp. @§
Würbe nid)ts nitpen, gpnen 30 fagen, bah bei aller gu=
riidpaltung, bei attent StittfepWeigen bie ©cfiiple bom
fütenfepen 3ttm 2Eettfd)en fid) in ber üBeife übertragen,
baß bie aufrieptige gmmgmtfl ober Slbneigung als an=
genepme ober unangenepme ©mpfitrbung fiep uns be=
nterfbar maept, ©ißt es niept auep fogar ipftansen, bie
fiep gegenfeitig abftoßen, fo baß bei ben beften 2Jobcn=
berpältniffen, bei ber beften Pflege, fein ©ebeipen ift.
llttb gibt es niept auep Wieber fold)e, bie fiep gegenfeitig
ansiepen unb fnepen, opne bespalb mit einanber 31t ber=
Wacpfen. ©ie fuepett einfaep eines beS anbern Sanntreis,
Weil fie bort bie Sebinguttgett 31t iprem fröplidjen @e=

beipett fittben. — SBcttn ©ie glauben, 3pr §er3 beftänbig
auf ber guttge tragen 3U folten, Wenn ©ie einem jebett
SKettfcpen, ber Spttett fpmpatpifcp ift, gleich «ine Siebes*
ertlärung tttad)ett Wollen, fo Werben ©ie für 3l>rücf=
Weifung unb allerlei ©nttäitfepung nid)t forgen müffen.
föcüor ©ie gprer gttneiguttg biretten 3luSbruef geben,
foEten ©ie fid) bod) grterft felbft fragen, ob bieS auf ber
attberen ©eite auep gewünfept Werbe, geber ülufntunterung
biirfen @ie bann entgegentommen. — Halten ©ie fid)
in sweifelpaften gäEen an ben Korrefponbenslocg.

gl. gl. fielen ®anf für bie freuttblidje 3U=
ftimmung, bte Wir üon biefer ©eite taum erwarten !onn=
ten. gm Itebrigen fepeinen ©ie üon bett grauen niept
biel felbftftäubigeS 3)enfen 31t erwarten? —SBir palten
bafitr, es fei immer beffer 31t Warten, bis eine fBeraw
laffung fiep uns bietet, als eine folepe an bett Haaren
perbeigrtgtepeti.

UrMte Jt6onnentttt 2Bir paben bie Stbrcffe
mit Sergttügcn notirt unb erwibern tpre freuttblicpen
@rüße aufs SBefte.

glattellc uott 75 ®t3. per »leter bis gr.1.85
itt reiner ÜüoEc unb SanntWoEc für Hembeit, llnter=
röcfe 2C., oerfenbet franfo in beliebiger SEteter^apt
baS gabrif=2)ep0t Jelmoli «S Cie. Iii Zürich.
fPhifter nntgepcnbft. [108

(Dont KantonScpemifer rein befunben)
à 65 Cts. per liter franfttr. ©ebtnbe leifjUtetfe.
661 j ütbotf Äufter, îlltftâttew, ©t. ©aEen.

Sommer -Ausverkauf ïagetô in
ÄlciDerftofic» für tarnen, foroic in ÜJlaittclitoficn ift eröffnet. —
®rof?artige com einfad^ften bi« eleganteften ®toff jeber ?lrt.
©roßtr Rabatt, ba^er enorm billig, iöiuiter unb ißerfanbt franfo.

121] Wormaim Söhne, Basel.

Lanolin - Toilette-Cream - Lanolin
ilittol Brandwunden, Schnittwunden,itllllCi Sclirunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsem.
ßootou Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
Dt5Mt)h ltllLLCl gUten Haut, besonders bei kleinen

n u.ii Kindern. [332
BCSlCS Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.

gabrttmarfe.

Ikt Surinaiiii.
®er forgfältigen gubercitung Wegen

optte Konturrens. $as attgenepmfte
unb Wirffamfte2lbfüprungS=uttbS8tut=
reinigungSmittel. 1 gr. per ©epaiptel
in alten Slpotp'efeti. (H'2358.5) [419

Seiden-Foulards unb @eibenftoffe jeber

oon Fr. —. 85 Cts. an bit Pr. 15.— pet ®îeter,
^^^erfenbet in eitijelnen Woben ju roictUciien gabtifpteifen birett

an ißrioate. Uinfter franto.
<èeibeniloffs)5abri!=Union

Adolf Grleder .V Cie in Zürich.
Leinwand zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und

Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [404

lEeittigt ba« Bl'ttt [871

burcp eine Kur mit Golliez Nusssclialensyrup, g(iicf=
tidjfte gttfammeufepung ber eifen= unb ppospporfattren
©alge. Stusgcseicpttetes S3lutreinigungS= unb ©tärfungS=
mittet für Kiitbcr, befottbers bie ben Sebertpran nicfjt o"cr=

tragen, gtt glafd)ctt 31t gr. 3. — unb 5,50, teptere
für eine momitlnpe Kur retepettb. 2Jtau ad)te auf bie
gabrtftnarfe ber gtuei Valuten, gtt bett meiften Stpotpefen ber
©d)wet3. Hcwptbepot: -Jlpotpcfe ©oltiej, SUlurten.

Lachener Hafer- und Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

St. Gallm. 24. Juli I8Y2.

^ Ieui5eton.

Zwei Federzttge.
Von Henry Herman.

Autorisilte Ueberse^ung aus dem Englischen von A. Oberholzer.

^^Maniel Wilkins galt etwas in der Stadt. Er
war ein wohlhabender Mann, und es war be-

^ à kannt, daß er immer bereit war, irgend eine
Erfindung, ein Besitzthnm, kurz irgend etwas anzukaufen,
was er bei irgend einer Gesellschaft mit Vortheil an den
Mann bringen konnte. Die Art und Weise jedoch,
wie er Geschäfte machte, war eigentlich noch nie
ermittelt worden. Viele hielten ihn für einen
Geldmakler, andere für einen Agenten, noch andere
bezeichneten ihn als Direktor verschiedener
Gesellschaften. Darin stimmten jedoch Alle überein, daß
mit ihm nicht gut Kirschen essen sei.

Er war ein hochgewachsener Mann mit
kurzgeschorenem, grauem Haar und borstigem, grauem
Schnurrbart, der ihm ein militärisches Aussehen verlieh

und ihm den Namen „Kapitän" eintrug. Sein
Privatbureau im dritten Stock eines großen Hauses
in Cannonstreet war komfortabel eingerichtet und
beherbergte eine Menge von Angestellten, deren
hauptsächlichstes Geschäft darin bestand, einander in den
Haaren zu liegen. Mancher arme Schlucker von
Erfinder, dessen Herz voll unerfüllbarer Hoffnungen
war; mancher Besitzer von unverkäuflichem Eigenthum,

der sich einbildete, daß der magische Zauber
Kapital seinen unfruchtbaren Boden in goldene
Saaten verwandeln könnte; mancher Pläneschmied,
praktisch oder unpraktisch, geschickt oder dumm, war
jene drei Treppen zu Herrn Wilkins Bureau
hinaufgestiegen und mit schwerem Herzen und nicht viel
schwererem Beutel hinuntergestiegen. Man sagte Herrn
Wilkins nach, daß er für etwas Gutes ein scharfes

Auge hatte; er stand auch im Rufe, das Geschick

zu besitzen, das Gute für sich zu behalten und die
Brosamen den Gründern seines Wohlstandes zu
überlassen. Und doch — so groß ist die Leichtgläubigkeit

der Menschen — horte der Strom von
Miethkutschen nie auf, der seinen Weg nach dem Spinncn-
fangnetz in Cannonstreet nahm, wie weit herum auch

Herrn Wilkins Charakter bekannt war.
Es war noch früh am Morgen jenes Wintertags,

als William Roß, der junge Mann, der
vergeblich seine Taschen nach einem Pfennig durchsucht,
um sich eine Tasse Kaffee zu kaufen, schüchtern in
Herrn Wilkins Bureau trat. Vor Aufregung fast
zitternd fragte er einen jungen Herrn, der mit
herabhängenden Beinen auf einem hohen Bureaustuhl
saß, ob Herr Wilkins zu sprechen sei.

Der junge Herr nahm keine Notiz von der
Frage, da er eifrig damit beschäftigt war, Papier-
kügelchen nach einem Kommis am entgegengesetzten

Theil des Bureau zu werfen.
William Roß wiederholte seine Frage, und nach

einigen Minuten gelang es ihm, die Antwort
herauszulocken, daß sich Herr Wilkins in seinem Privat-
burcau befinde. „Kann ich ihn sprechen?" fragte
der Besucher schüchtern. „Das können Sie nicht,"
war die schroffe Antwort.

Hunger und Kälte sind keine Reizmittel zur
Kampflust, aber William Roß fühlte doch, wie ihm
der Zorn zusehends aufstieg, sah indessen ein, daß
es unnütz wäre, seinem Acrger Luft zu macheu.

„Ich bin laut Verabredung hicher gekommen,"

sagte er. „Herr Wilkins hat mir gestern Abend
geschrieben, heute Morgen bei ihm vorzusprechen."

„Warum sagten Sie mir das nicht zuvor?" fragte
in beißendem Tone der junge Herr, indem er den

Brief entgegennahm, den ihm Roß über den
Verschlag reichte. „Wenn die Leute, die hier etwas
zu thun haben, nur sagen wollten, was sie hieher
geführt, so könnte man auch schneller mit ihnen fertig
werden."

Nachdem er sich seines Satzes in einem trotzigen
Tone entledigt, auf den er stolz zu sein schien,
schüttelte er mißbilligend den Kopf, glitt von seinem
Stuhle herunter und verschwand hinter der
gegenüberliegenden Thüre.

Wenige Minuten hernach erschien er wieder. „Herr
Wilkins," berichtete er, „kann Ihnen eine Minute,
aber auch nur eine Minute Gehör geben, ehe er
sein Bureau verläßt. Es ist eben Sonnabend, und
er muß noch ein Dutzend Kunden besuchen, bevor
er sich mit Ihnen abgeben kann; zudem muß er
mit dem halb zwei Uhr Zug fort."

Da blieb nichts Anderes übrig, als geduldig zu
warten. Das Herz des jungen Mannes war voll,
seine Glieder steif und der Hunger nagte grausam
im Magen. Die Augenblicke erschienen ihm Stunden,
die Minuten Tage, während eine Person nach der
andern vor den großen Mann gerufen wurde, er
aber immer noch nicht an die Reihe kam. Keine
Zeit vergeht einem so langsam wie diejenige, die
man m-it ängstlichem Warten zubringen muß; jeder
Augenblick fügt einen bittern Tropfen hinzu. Aber
da trat das Bild jenes blassen, geduldathmenden
Gesichts vor seine Augen, welches ihn daran
erinnerte, daß Geduld und Standhaftigkeit am sichersten

zum Erfolge führen. Sollte ihm das Glück günstig
sein, so war Hoffnung vorhanden für die Rettung
seines theuren Weibes. Sollte es ihm aber fehlen
— er hätte es sich nie verzeihen können, wenn dies
durch seine eigene Schuld der Fall sein sollte — so

durfte er nicht an die Folgen denken.
Leute kamen, Leute gingen; dem armen Bittenden

erschienen sie wie ein ganzes Heer. Er war so

steif und kalt und sein Herz so schwer geworden,
daß er kaum den eigenen Ohren und Augen trauen
konnte, als er an der gegenüberliegenden Thüre
seinen Namen rufen hörte.

„Herr Roß! — Wo ist Herr Roß?"
Er schaute mechanisch auf, und da stand wirklich

der große Manu selbst, mit dem Hute auf dem

Kopf und in den Pelzrock gehüllt.
Das Herz des jungen Mannes klopfte vor innerer

Aufregung.
„Kommen Sie hieher, Herr Roß," fuhr Herr

Wilkins fort; „ich habe für Sie nur fünf Sekunden
übrig und nicht mehr." Roß trat zitternd vor;
sein bleiches Gesicht war noch bleicher geworden.
„Aber Sie haben mich doch kommen lassen, Herr
Wilkins," flüsterte er mit unsicherer Stimme.

„Ich weiß es Wohl", erwiderte der Finanzmann
trocken; „aber bei unserm Geschäft handelt es sich

nur noch um ja oder nein. Ich will Ihnen zwanzig
Pfund für Ihre Maschine geben, wenn Sie damit
zufrieden sind."

Der besorgte Gatte wußte nicht recht, ob ihm
der Himmel einen rettenden Engel geschickt oder
nicht. Zwanzig Pfund! Was waren für ihn nicht
zwanzig Pfund gerade jetzt! Vergessen für den Augenblick

waren die zwei Jahre angestrengter Arbeit,
die er auf sein Werk verwendet; vergessen seine
Hoffnungen auf eine rosige Zukunft und vergessen

seine Träume von Ruhm und Ehre. In diesem
Augenblick waren ihm zwanzig Pfund ein immenser
Reichthum; sie brachten ihn in den Bereich des
scheinbar Unerreichbaren und machten ihn in der
That reich.

„Ich will Ihr Anerbieten annehmen, Herr
Wilkins," antwortete er, „ich will es mit Dank annehmen."

Es lag eine solche Tiefe von Dankbarkeit in den
Worten des jungen Mannes, daß den großen Mann
der City einen Augenblick der Handel zu gereuen
schien. Der Handel war immerhin ein wichtiger,
sogar in einer Stadt, wo sonst bedeutendere
Geschäfte abgeschlossen werden. Herr Wilkins trat in
sein Privatbureau, stellte den Check aus und kehrte
mit dem Papier in der Hand zurück.

„Da ist Ihr Geld, Herr Roß," sagte er. Dann
wandte er sich an einen seiner Kommis mit der
Bemerkung: „Lassen Sie sich den Empfang von
Herrn Roß bescheinigen, Herr Fergusson, und ferner
eine Vollmacht zur Ausführung aller erforderlichen
Schritte ausstellen. Guten Morgen, Herr Roß!"

(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten.
Frau F. K. in K. Ihren freundlichen Gruß bestens

erwidernd, sei Ihre angenehme Mittheilung bestens
verdankt.

Frl. M. K. in K. Es hat uns herzlich gefreut,
durch Ihre freundliche Belehrung wieder an Sie
zurückerinnert zu werden. Wollen Sie sich nicht einmal zu
persönlichem Gruße Anfinden?

Zunge, fleißige Leserin der ..Schweizer Manen-
Zeitung" in G. Ihrem Wunsche soll gerne willfahrt
werden. Lassen Sie mehr von sich hören.

Fran Anna K in F. b. T. Es erscheint Ihnen
fremd, ja unglaublich, daß man Jemand von Herzen
lieb haben und bewundern kann in nächster Nähe, ohne
eine Gelegenheit zu suchen, diesen Empfindungen Ausdruck

zu geben. Wenn Ihnen die Möglichkeit einer solchen
Verehrung xar clistaue« unfaßlich erscheint, so geht Ihnen
auch die Fähigkeit ab, sich in eine solche Auffassung
hineinzudenken. Eine Erklärung ist daher nicht thunlich. Es
würde nichts nützen, Ihnen zu sagen, daß bei aller
Zurückhaltung, bei allem Stillschweigen die Gefühle vom
Menschen zum Menschen sich in der Weise übertragen,
daß die aufrichtige Zuneigung oder Abneigung als
angenehme oder unangenehme Empfindung sich uns
bemerkbar macht. Gibt es nicht auch sogar Pflanzen, die
sich gegenseitig abstoßen, so daß bei den besten
Bodenverhältnissen, bei der besten Pflege, kein Gedeihen ist.
Und gibt es nicht auch wieder solche, die sich gegenseitig
anziehen und suchen, ohne deshalb mit einander zu
verwachsen. Sie suchen einfach eines des andern Bannkreis,
weil sie dort die Bedingungen zu ihrem fröhlichen
Gedeihen finden. — Wenn Sie glauben, Ihr Herz beständig
auf der Zunge tragen zu sollen, wenn Sie einem jeden
Menschen, der Ihnen sympathisch ist, gleich eine
Liebeserklärung machen wollen, so werden Sie für
Zurückweisung und allerlei Enttäuschung nicht sorgen müssen.
Bevor Sie Ihrer Zuneigung direkten Ausdruck geben,
sollten Sie sich doch zuerst selbst fragen, ob dies auf der
anderen Seite auch gewünscht werde. Jeder Aufmunterung
dürfen Sie dann entgegenkommen. — Halten Sie sich
in zweifelhaften Fällen an den Korrespondenzwcg.

I. Is. Is. Vielen Dank für die freundliche
Zustimmung, die wir von dieser Seite kaum erwarten konnten.

Im klebrigen scheinen Sie von den Frauen nicht
viel sclbstständiges Denken zu erwarten? —Wir halten
dafür, es sei immer besser zu warten, bis eine
Veranlassung sich uns bietet, als eine solche an den Haaren
herbeizuziehen.

Treue Abonnenti« A. Wir haben die Adresse
mit Vergnügen notirt und erwidern ihre freundlichen
Grüße aufs Beste.

Flanelle von 75 Cts. per Meter bis Fr.1.85
in reiner Wolle und Baumwolle für Hemden, lintcr-
röcke ?c., versendet franko in beliebiger Meterzahl
das Fabrik-Depot «k 4»v. >» Aiirleti.
Muster nmgehcndst. s198

Vorzüglicher Kischwei«.

Alter rother Tyroter
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à SS Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661j Adolf Küster, Altstätten, St. Gallen.

Sommer-àsveiàuk
Kleiderstoffen für Damen, sowie in Mantelstoffen ist eröffnet. —
Großartige Auswahl vom einfachsten bis elegantesten Stoff jeder Art.
Großer Rabatt, daher enorm billig. Muster und Versandt franko.
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Itlittol Lranckvvuucköll, Lebuittvrmcksn,

VVslivs tittlilwl Leiiruncien, Hustsebuugsu, Ourcb-
lauten, Wuuclseiu,

itlittai 2nr Loussrviruug u. Lrbaltuug einer
ovstvd tnllilivt Anten blaut, dssoncksrs bei kleinen
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kinäern. cgZ2

IsllltHI Z6Z6A llâmoràoiàalleiâeo.
bs/islisn in ltkn meisten Apotheken uncl vroguerien.

Fabrikmarke.

Thee Kimm.
Der sorgfältigen Zubereitung wegen

ohne Konkurrenz. Das angenehmste
und tvirksamste Abführungs-und
Blutreinigungsmittel. t Fr. per Schachtel
in allen Apotheken. <M358.b) s419

8«illen-?<ml»räs und Seidenstoffs jeder

von —. 8S < t«. an bis?r. I5>. per Meter,
in einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen direkt

an Private. Muster franko.
Seidenstoff-Fabrik-Union

»V in Aiirieli.
/u I-siutücbsru, llaucl-, lliseb- uncl

Xüebsutücbsru bemustert » z»>t«r Fabrikant,

Aeinigt das Alut
durch eine Kur mit Kolli«? àsssàlleuszriip,
glücklichste Zusammensetzung der eisen- und phosphorsauren
Salze. Ausgezeichnetes Blutreinigungs- und Stärkungsmittel

für Kinder, besonders die den Leberthran nicht
vertragen. In Flaschen zu Fr. ö. — und 5. ö0, letztere
für eine invnatliche Kur reichend. Man achte ans die
Fabrikmarke der zwei Palmen. In den meisten Apotheken der
Schweiz. Hauptdepot: Apotheke Golliez, Murte«.

Do.czlisrlsi' llikloi'- uiuì Iu6AUMÌiìv86iì-?ràpàto, Hilppkll in llj, ZÄ'l»8vvui>t, ôkouviàvlio
^àKrSUPPVllinLII von 4 Portionen 2nl5 (Äs. ^Vodlsedinoàenà,Assnnchdegnoin nnäbillig, iklmsli VSkisiIgeil.



Sttjiwcijer iFrauen-Jeitung — Blätter für ben fjäualttfien Breis

Stelle-Gesuch
555] für ein am Konfirmanden-Unterricht
theilnehmendes Mädchen YOntö'/iJahren,
gesund und wohlgebaut, in den
Hausgeschäften ziemlich bewandert, zu einer
tüchtigen Hausfrau, wo es die häuslichen
Arbeiten voll und ganz erlernen könnte,
bei möglichst wenig sitzender Beschäftigung.

Gute, familiäre Behandlung wird
hohem Lohne vorgezogen. Gefl. Offerten
unter Chiffre NJD 555 an die Exp. d. Bl.

T^lne diplomirte und erfahrene
Erzieherin aus der französischen

Schweiz sucht Stellung in einer
christlichen Familie. Referenzen zur Pis-
position. Adresse: Mlle. P., poste-
restante, KeuchAtel. (Hc5367X) [553

Bin Mädchen, welches schon mehrere
Jahre in bessern Häusern gedient

hat und einer guten Küche, sowie auch
allen übrigen Hausgeschäften vorstehen
kann, sucht Stelle in einem bessern
Herrschaftshaus oder in eine Pension
als Köchin nach der französischen
Schweiz oder auch nach Frankreich.
Gute Zeugnisse können vorgewiesen
werden. Gefl. Offerten a. d.Exp. d. Bl. [558

Eine Tochter von 17 Jahren vom Lande,
die in den Hausgeschäften, sowie

im Flicken und Nähen gut bewandert
ist und auch in der Küche bald eingeführt

wäre, sucht Stelle in einem guten
Privathause. Gefl. Offerten unter Chiffre
A B 554 an die Exp. d. Bl. [554

TXTkönnte eine 18jährige, ge-* * " sunde Tochter in kleinerer
Familie die Hausgeschäfte unter Leitung
einer sehr tüchtigen, strengen Hausfrau
gründlich erlernen. Lohnansprüche werden

für die ersten Monate nicht gemacht.
Gefl. Offerten unter Chiffre B E 563 an
die Expedition dieses Blattes. [563

Offene Stelle.
Ein braves Mädchen (Waise oder

Kind armer Eltern) von 15—16 Jahren
würde in eine kleine Familie, welche
eine Wirthschaft besitzt, aufgenommen
und wie ein eigenes gehalten. Wenn
noch am kirchlichen Unterricht theil-
nehmend, soll ihm letzterer, ob
evangelisch oder katholisch, ungehindert zu
Theil werden. Im ersten Jahr erhält es
die Kleider, im zweiten etwas Wochenlohn.

In der Wirthschaft wird es nicht
beschäftigt, hat dagegen Gelegenheit,
sämmtl. Hausgeschäfte und das Kochen
gründlich zu erlernen. Adresse ertheilt
die Expedition dieses Blattes. [564
dlMMMbdlbdlb

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. O.¬
Hugo (blau Cheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

K* Versandt frank«. -Q||
Hermann Scherrer,Kaieeihof, St. Gallen.

Cchrader's Toi m a
"—Seit Jahren erprobtes Mittel, ergrauten
Haaren ihre ursprüngliche Farbe wieder
zu geben. Flac. Fr. 2. 50. Nussextracthaar-
farbe in braun, blond und schwarz. Flac.
Fr. 2.50. Apoth. J. Schrader's Nachf., Apoth,
G. Schoder, Feuerbach bei Stuttgart.

Hauptdepot: Apoth. Hartmann, Steckborn.

In den meisten Apoth. in St. Gallen
und der ganzen Schweiz;

_
[776

mit prima Gummiwalzen

empfehlen zu billigsten Preisen

| G. LTobler & Co.

• 5 Zollhausstr. 5. •
i St. Gallen.
••••••••••••«•••••••••(

KodscMe voi Fran Engelberper-Meyer
Oberer Hirschengraben Nr. 3 Zürich.

Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an, dass der 58. Kurs am
15. August 1892 beginnt. (0 F 3577) [559]

Es empfiehlt sich bestens Fran Engelbergcr-Mcycr.

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
WeltausstellungAntwerpen1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H 81611.)

Weltausstellung Paris 1889
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN

Abführende Frucht-Konfitüren für Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei To ßrkH -f?|/M g~w

Schacht. Fr.1.10, einzeln 20 Cts. w ^^ r
in fast allen Apotheken.

Kongestionen, Lehe rlei <lcn,

Hiimorrhoitlen, Migriine,

Magen- und Verdanungsbeschwerden.
Hauptdepot: Apotheker C. Fiiigerhuth in Neum.-ZUrich, a. Kreuzpl.

JJftGcompang

I^VSOH-^xtract
0 x 5
w wi es fi. -

NUR AECHT
wenn jederTopf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

: «'Sa h ;

rs O- i,-'f - ÏT. 1

a— * « -V ^
-o ;

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für alle Feder, gibt bei möglichst
weiilgem Gebrauch den schönsten, anhaltemisten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortlieilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Fr. 1. —, Fr. 2. — I gegen
In Blechbüchsen von 27* Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — J Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostschweiz:
Joachim Bischoff, Schuhhandlung, St. Gallen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hauen- inä DaraleMe
erhalten aufVerl, ein belehr.Buch,
welches sichere Hülfe gegen chron.
Verschleimung derVerdauungsorg.
nach weist,kostenlos übersandt von
J. J. Popp in Heide (Holst.) [77]

Stelle-Gesuch.
Eine jüngere, brave Tochter, welche

eine zweijährige Lehrzeit im Nähen
bestanden bat und sieb noch besser
ausbilden möchte, sucht auf 1. August oder
später eine Stelle, wenn möglich in einer
Stadt oder grössern Ortschaft. Adresse
zu erfragen bei der Exp. d. Bl. [561

foClir»Vît nach dem südl. Frank-
UCSULlll reich ein tüchtiges, braves

Mädchen, das etwas von der
Haushaltung versteht, waschen und glätten

kann, auch Liebe zu Kindern hat,
mit Vorliebe eine Waise vom Lande.
Gelegenheit Französisch zu lernen. Ganz
familiäre Behandlung. Lohn Fr. 20—25
und Reise-Entschädigung. Eintritt kann
sofort geschehen Auskunft ertheilt die
Redaktion des Blattes. [550

Eine gebildete Tochter
von 22 Jahren (Waise) wünscht Stelle
als Gesellschafterin zu einer einzelnen

Dame. Referenzen stehen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Chiffre J W 556 an die
Expedition d. Bl. [556

ErholungsbedürftigejS dSS""1
finden angenehmen Aufenthalt in einem
berühmten Luftkurorte, verbunden

mit Bergbahn und Dampfschiffstation
am Vierwaldstättersee. Nach Wunsch
Table d'hôte in nächst gelegenen Hotels,
helle Zimmer, reinliche, gute Betten,
freundliche Bedienung. Näheres durch
die Exp. d. Bl. per Chiffre E E 560. [560

Töchter-Pensionat
— Mms3Morard —

in Corcelles bei Neiicliâtel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz acht diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletscher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthur. [539

Einschränke, i321

sowie Glacemaschinen, für Familien
sehr praktisch, liefert nach besten,
bewährtesten Systemen, in solider
und zweckmässiger Konstruktion,
unter Garantie, zu billigen Preisen

J. Schneider (vorm. C. A. Bauer)

Eisgasse Aussersihl-Zürich Eisgasse
Gegründet 1863.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

8teIIe-Lv8ueli
555) für ein am Konbrmunden-Dntsrriobt
tbsilnekmsndes Nüdobsn vou15^/l7allrsn,
gesund und woblgebaut, in den Daus-
gssobukton xismliob bewundert, xu einer
tüobtigsn Duuskruu, wo es die bäuslioben
àbsitsn voll und ganx erlernen könnte,
del mögliobst wenig sitxendsr Lesobäk-
tigung. Linie, familiäre Lsbundlung wird
bobsm Dobns vorgsxogsn. Listig Offerten
unter Lbitkrs D7D 555 un die bxp. d. l!I.

ÄKplamtrt« und «et»I>e«i><
ür»I«I>«rti» aus der krunxösisol>e>>

Lebweix St«II»iiA in einer
okristlioben Familie. Dskersnxsn xur Dis-
position. Adresse: AIIIv. I»., p««t«-

lVvneliàt«!. (Dc5367X) (553
°I?>in Nüdobsn, welobss sobon mskrere

dukrs in bessern Däusern gedient
but und einer guten küobs, sowie uuob
allen übrigen Duusgesobüktsn vorstellen
kann, suobt Ltells in sinsin bessern
Derrsobuktsbuus oder in eins bension
als lköelil» nuob der kranxösiseben
Lobweix oder uuob nuob brunkrsicb.
Liute Zeugnisse können vorgewiesen
werden. Oekl. Offerten u. d.bxp. d. öl. (558

'UBins koebter von 17 7ubren vom bunds,
die in den Duusgssobükten, sowie

im blieben und Dübsn gut bewundert
ist und uueb in der küobs duld singe-
tübrt würs, suobt Ltells in einem guten
brivutbuuss. Liell. Offerten unter Ltntkre
71 D 554 un dis bxp. d. Ib. 1554

könnte eins 18)übrige, gs-"" ^ sunde koebter in kleinerer
bamilie die Dausgesobükte unter Dsitung
einer ssbr tüobtigsn, strengen Hausfrau
gründliob erlernen, Dobnansprüobe wer-
den kür die ersten Normte niobt gsmuobt.
Liekl. Offerten unter (lbitkre L b 563 un
die Expedition dieses DIattes. 1563

OkksQS LtsIIs.
bin kruves Nädobsn (Waise oder

Kind urmsr bitern) von 15—16 7abren
würde in eins kleine bumilis, welobs
eins Wirtbsobakt bssitxt, uukgsnommen
und wie ein eigenes gebulten. Wenn
nook um kiioklioken Dntsrriobt tbeil-
nebmsnd, soll ibm lstxtsrer, ob evun-
gslisob oder kutbolisob, ungebindert xu
kbsil werden. Im ersten 7akr erkält es
die Kleider, im xweitsn otwus Wooben-
lobn. In der Wirtbsobakt wird es niobt
desobüktigt, but dagegen Lislsgenbsit,
sümmtl. Dausgesobükte und das kooben
gründliob xu erlernen, lkdrssse ertbsilt
die bxpedition disses blattes. (564

Xnabeiiklii2ÜAö:
545) lilt Z là là S à
baxon Nu» Mà) lt. S. SO it. Zl> it. ». -

ttugoMlàM) „ S. êS „ g. - „ g. ?S

AM" "MA
ll«rwgnn8àr«r,iîM«tii>i>s, 8t. Käu.

Làaàer'8 Molina
^^Leit 7abren erprobtes Itilittel, ergrauten
Daarsn ibre ursprüngbobs barbe wieder
xu geben, blue. br. 2. 56. tlussextrsctbssr-
turbs in braun, blond und sobwurx. bluo.
br. 2.56. Tlpotb. t. Lvbrsllor's Daobk., Hpotb.
lî. 8okoiter, bsuerduob bei Ltuttgurt.

Dauptdepot: Tlpotb. tturtmann, Asck-
born. In den meisten Vpotb. in Lt. Liullsn
und der ganxon Làveix. (776

Mît MM KUMMìVàî!Kll

empkeblsn xu billigsten breisen

î K. I.Iobler 6i ko.
» S îbllliiìii^tr. S. î
G ^ 4 <» : » ì I t > rr.
»»»«»»»>«»»»>««»»««««»1

?R^gchsrgkr-Ukr
vbeber ttil-8ekengi'aben kllb. 3 àià

klismit xsige iob den geeinten Damon ergebonst an, dass der 58. Kurs am
15. llugust 1892 beginnt. (O b 3577) (559)

bs emptisblt sieb bestens I r„» 4li,gi«II»«ii;«>'»ZI<.v<>.

(xolàsns Usàaills cs«

^.czaàsrliis rial. cîs ?ranczs 1884

Ooläsne Nsàaille
sltauLLtöllunAàrtlwôrpsn138S

Ooläsne Neäaillö
Intern, àllsstkllnng àmsterà 1887

Ooìàsns Usàills (" m

XVeltausstellunT ?aris 1389
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ltdtUkronllo Lruvbt-Kontittirvn tllr Kinder und ürwucksene. )71

.r^I^'ìji X v?s.rin emxrâsn dsi R -, ^^ ./ t8àà pr.I.l», «in-«Ill 2« 0ts. ^
in k»st »Ilen .tn»tkeli<»n. ^ltauptdepot: ttpotkeker 6. biugorlnitli in kvnm.-Xüriok, u. kreuxpi. "M

>4^^ '-U ^ ^

/vcetti
wenn ^eäerlopf äsn Itsmens^ug ^ in bleuer fsrbe trsgs.

iZ

(I^SbiSNIkS, (Zsilk)
ist die desto, die existirt. Sied»«»«« tür »II« l ««I« e, ^»I»t bei inüglielist
«viiis«»» t»«I»r»u« I> den snliöiist«», »»Iiiilteixlste» und s< t>îx ll>«t«»
«Iw»-, duller sedr vortlieilllukt. ituiiptsüolilloll xn eiupkebleu kür Hotels,
bvnsivnen, Anstalten, Institute, Händler und I'rivuto. (526

In blucons xu dexieben à 6,56 Lts., br. 1. —, br. 2. — > xegeu
In Vleeddüebsvu von 255 Kilo, pr. Kilo br. 3. — j knobnubine.
Wivdvrverkünker extra kudatt.

^I1öinvsrka.uk Mr àis Ostsoliwsi^i
«Ic»ac;1iirri LisOliOkt, Sàiàiìàitg, Li. OallSn.

?ür 6 kranken
versenden krunko gegen kluobnubme

M. ö Xo. loiîettk-àblâlI-Zeîkkll
(ou. 66—76 leiobt bssobüdigte Ltüoks
der feinsten boilstts-Lsiksn). (163

IZorKillNilN Oo., Wisdikon-büriob.

Mkk M I>ZUlM«à
erkalten uukVerl. sin bslsbr.Luob,
welobes siobere Dülke gegen obron.
Vsrsobleimung derVerdauungsorg.
nucb weist,kostenlos übersundt von
7. 7. bopp in beide (Holst.) (77)

Lwlle-Kesuà
bine pingero, brave boobter, welobs

eine xwsi)äbrigo bebrxsit im füllen bs-
standen bat und siob noob besser aus-
bilden möobte, sueld auk 1. àgust oder
später eine Ltells, wenn mögliob in einer
Ltadt oder grössorn Drtsobakt. Adresse
xu erfragen bei der bxp. d. LI. (561

il-mil dem südl. brunk-
iFtAdUIxlll rsiob sin tüobtiges, bru-
vss ltlit«lel>vii, das etwas von der
Duuskaltuilg verstsbt, wusoben und glut-
ten kann, uuob Diebs xu Kindern bat,
mit Vorliebe eins Waise vom I.»»«Iv
kslegenksit brunxösisob xu lernen. Llunx
familiäre Lebandlung. Dobn br. 26 —25
und ktsise-bntsobädigung. bintritt kann
sofort gssobsben àskunkt ertbsilt die
Deduktion des blattes. (556

^ine gebilliew lookiei'
von 22 7abrsn (Waise) wünsolit Ltells
als liv««ll«ell»t't«r»ii xu einer einxel-
non Dame. Dsksrsnxsn sieben xu Diensten.
Dell. Offerten sud Lbitkre 7 W 556 an die
bxpedition d. Ll. (556

ünden ungsnellmen Vukentbult in einem
>»«>>il>i»t«i> I.»ttll»ro,t«, verkun
den mit Lergbatni und Dampfsollilkstation
am Vierwuldstüttersve. ^luoli Wunscb
kable d'bôts in näokst gelegenen Dotels,
belle bimmer, reinliobs, gute betten,
froundliobs öedienung. lllüberes durob
die bxp. d. lZI. per Lliitkre b b 566. (566

lôekteiî?en8>0nat
IxIoi'A.I'â

in (!vl eellv« dki Fmiàttol
(Lolrwsixl).

Lründliober Dnterriobt in Lpruobsu,
Dealien, Nusik, Nulen eto. braktisobs
und sorgfältige brxielning, bamilisnledsn.
Deixends Duge, überaus gesundes Klima,
sebr angsnsbmer àlksntbult. Vorxügliobe
bmpkelllungsn. (562

Uà àmvliìlMMillpse
werden gsnx üobt »Ii»i»»ut««I»w»>'!e
A«IÄrIit bei <>««»rpi I'I«t>><I>«r.
olleulisclie Wüselierei u»«l bürdvrvi in
tVi»t«>tt,»r. (539

sowie Liluoemusvliiuen, kür bumilien
ssbr praktisob, liefert nuob besten,
bowäbrtssten Lüsternen, in solider
und xweekmässigsr Konstruktion,
unter Llaruntis, xu billigen broisen

F. l^edneiävi- (»am. lî. ü. Szuek)

bisgasss àssei'sibl-Xûrieb bisgusss
cZsxrünäst 1SS2.



©tflhretjer Ïrauen-Setïuna — Blätter für hen fjäu0llrf|En Kreta

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
(Unter dem Protektorate Ihrer Majestät der Königin Olga.)

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag »Ion 1. September und schliefst Dienstag den
SO. Dezember. Ausbildung in sämtntlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht

in Buchführung, kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Im Fache des Strickens und llandnäliens Einübung
der Sciiailenfeld'schen (Bulil'schen) Methode. Wissenschaftliche Vorträge. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinnen
verfolgt die Anstalt den Zweck der Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen
und Anmeldungen sind zu richten an (stg. Ag. dot) [oo7] (jas Vorsteheramt der Frauenarbeitsschule.

mmm^m541] Aeclite empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Sclierrcr, Kameeihof, St. Hallen.

Eisenbitter
%nUxic&<m.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
aur Linderung und Heilung der Blutarmntk und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie: Bleichsucht, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Aussehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, Gemütlisverstimmung. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Reconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung hei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschlecht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfach verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines LiqueurgläsoheD

voll zn nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlverschlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

»

Privatheilanstalt für Nervosität, Hysterie, Frauenkrankheiten etc.
Bäder, Douchen, Massage, windgeschützte Lage, schöne Spaziergänge,

Familienleben. Sich zu wenden an [549
Frau Dr. med. H. Widmer. oder Dr. med. L,. Widmer,

Arzt. Arzt.

c ENZFettleibigkeit, Störungen, werden sofort beseitigt durch Gebrauch von
Marienbader Pillen.^ [448

Keine Diät. Erlangung normaler Formen. Schachtel 3 Fr. 50 Cts.
Haupt-Depot für die Schweiz bei Apothek. Hartmann in Steckborn.

l^SCilnS^kfr^

[474

Depots in allen Apotheken. — Preis — Fr.

Hotel u. Kuranstalt.
820 Meter

ü. M. Weiübad
Appenzell I.-Rh.

Post u. Telegraph
im Hause.

hält seine grossen komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Touristen,
Vereinen und Gesellschaften angelegentlichst empfohlen. — Fiir letztere und
Schulen werden bei vorheriger Bestellung billigere Preise gestellt. Für gute
Küche, reelle Getränke, aufmerksame Bedienung zu billigsten Preisen ist stets
gesorgt. Eröffnet 15. Mai.

Hochachtungsvollst Die Direktion.
Grosse, gutbediente Stallung zur Verfügung.

(OF 3073) Omnibus am Bahnhof. [476

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Pli. Sucliard.

(AR0EITERZAHL 1AU0)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirimg
und grüsste Xählahigkeit aus. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden "Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a 2171 Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel <& Naumann. Dresden.

Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
77 Ii 77 .7 7, „ !• 60

i / qn
77 / 8 77 77 77 77 Ju

5 Gramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Wunderbar ist der Erfolg-
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Fieeke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann A Co.

Dresden und Zürich
Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und ParfUme-

rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es exi-
stiren bereits werthlose Nachahmungen.

Bleichsucht
Müdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen, Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Merz,
Apotheker, Seengen (Aargau). [244

Damen,
welche vorübergehenden Aufenthalt
suchen, finden freundliche und gute
Aufnahme bei Frau Jäggli, Hebamme,
Schlossberg, in Komanshorn. Verschwiegenheit

wird zugesichert. [453

18 goldene und silberne Medaillen.

GapweinePreisgekrönte alte ächte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für Bleichsiichtigc, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

Schweizerische Fachschule
für

a

1.

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Iwsusnsrbsiissekuls f^sutlinAsn sMirtteinberg).
(Ilnwr àsm Idisl? là^sstà âsr OlM.)

ver »liebste burs delimit an der Séduis I»euuer«tag ,Ien I. llie>»teinlber und scbliesst I»ie,,«tag Se»
S0. I»e»eiulber. Ausbildung in sâmintbidien weibbelisn Handarbeiten auk Krundlage <>es ^eieli>n-iis und Malens. Unter-
rietit in Luebkülirung, kaukmännisebem keebnen und borrespoinlenz. Im baebo des Ltriekens und Itandnällens binübuiig
der Lelialleliksld'setlsn (vulll'selisii) Metbodv. Wissvnsebakttiebs Vortrüge, àsssr praktiseber Ausbildung der Lellütsrinnen
verlotgt die Anstalt den ^week der Heranbildung von vebrerinnsn kür Industrie- und brausnarbeilsseliuten. Anfragen
und Anmeldungen sind zu rmbten an (Ltg. Hg. 401) )oe>7) Vop8teIlSraMt likl' ^l'klUVNcll'beiKLeKuIk.

WWM

54-^ empfehle als Zpo-

vamenloâen^âà^à
Ilerimiin î^eliei i «r, ^»t. tiillle».

Lisenditter
Inteàken.

Loib 5akrvQ o.risrks.imîss modioiriisolivs DissvxrÄxaraii
sr»r Dirlàormrl^ HQÄ L^illmx àsr Llutarmatli unà àsr miî
Dir 2nsammsrìIiàn^oiiàôQ Doiàon, vvis: Lleielisuelit, »llASmewo
Lcdväeds, Màixkoit, Leràloptev, dlssses ^vsselion. Slav^eì aa
Appetit, Xar2»tàiglcoit, ÛemvtlisvsrstìmmllvA. às»s2vieàiistss
StàrkiuiAsmittôl im Sts-àm àsr kevouvalsseev^ rmà dvi
2siolisii von ^ttorssellvîiclio. IlnìsrsìUì^un^ ko! Imtt- nnà
Laàànrsn. ^oàsm ^.Itor nnà Oe8o1iIeoIiti ìioolis^ 2nìrÂAlioìi.

^.srzHIiok vivli'aoii vsrorànsi) nnâ ì>6sìvns omxLoklon.

6edrîillktl8êìmveÌ8tinA
2vvvi> dis àrvimai àss Da^os sin klsinss I^i^nsnrAlàsoiisn

voll 2n nslunsn vor oàsr »»ed àon Nálssitsn, ^o naoliàsin
rn»n ilin dossor vortrâAd; tlir Xinàsr liâldo Dosis.

CWolilvorsolilosssn nnà im vnnìsln aànl»ovaliron.)

«

M ^krvvslM, Literie, àMkrsMàii ete.
- Lader, Oouebsn, Massage, windgesebützts Vage, scböns Lpazisrgünge,

bamilisnlsbsn. Lieb zu wenden an ^l-9
Vr»u lir. >>>« «1. I> tti>I>>>« > oder Itr. >>>« >1. I tti<Ii>>er.

Urzt. Urzt.

v 2SZ 2>5 S5
Fettleibigkeit, Ltörungen, wer>lsn sokort beseitigt dureb vebraueti von

tl î»riei>I»îì«Ier I'illeii. 418
beius Oiät. Lrlangung normaler bormen. Lcbaebtel 8 l'r. ov llts.
Haupt-Oepot kür die Lebweiü bei ^potbeü. Hartmann in Ltseüborn.

^74

I»ep«t« i» ,»II«n — I»rvt« S Vr.

Hotel u. àraàalt.
820 Netsr

ü. M.

^ppeniell I.-Kli.
?ost u. ilstsgrapb

im Hause.

bait seine grossen komfortabel eingericbtsten vokabtätsn den 4it. ikouristsn,
Vereinen und llessllscbakten angslegentlicbst empkotilsn. — t'iii' letztere uu«I
Lelnileu werden bei vurlieriger liestvlliuix billi^<ne t'reise gestellt, t iir gute
biiebe, reelle tteträulie, nulmerlisiune liedienung iiu billigsten preisen ist stets
gesorgt. Lrültnet lâ. Aal.

IloebaebtungsvoIIst »iv Itireltti«»».
ltrossv, gutbedientv 8tallnng /ur Vertilgung.

(OIi'3073) Viuuibus ain Lnbnliut. ^176

(Isiekt lösliczldsr Laeso)

III. 8ilàrà. ^

1"ì0S)

Unsers ^àlnnaseliinSn
weltbvriiluut dureti das da^u verwendete Material, die feine Vnsstattiiug u»«I <Ie»
leiebten Vang, i^eielinen sieb aucb vor allen übrigeii »Inreli saubere.lustiru»?
uittl grü««tv Xülltitliigltvit au«. Ilei keinem Artikel ist das Lpriebwort
,,ver Lcbsin trügt", msbr am Platte, als bei der Uälimaseiiiue. lils werden tüglieb
eine Iln^abl billiger Mtbmasebinen auk den Markt gsworkon, welebs kür den ersten
tliugenbliek niebt von der soliden Waare im unterselieiden sind. Line von uns
erzeugte bläbmaseliine gewäbrleistet inkolge des da/u benutzten Materials eins
labre lange Haltbarkeit und übernebmen dakür unsere Vertreter die weitgebendste
garantie. Unsere IMbmasebinvn sind zu linden in ^jeder besseren Käbmasebinen-
bandlung der Lebweiz. (a 2171 Or)
kilâlima8eliinenfàil< â- 5i8kngik88el-ei, «oà 8àl 6 >isWM. và.

Ois Lnìo-Lneltss im Ovtail ?r. 3. —
n Vt » » " ,1-60

1 / 01)
/« 7! N N » -

Ü vrsmm àieses Bnìvors genügen sur Herstellung einer guten
23) Fasse vseso. — I Tilo m 200 Fassen.
ümpilsblt sied àureìi vor^ÜAÜotis tjuaiität unà ì>iIIÎFSn ?rsis.

Mmâerdgi' ÎLt àei-
^iuiuiuvl«i»ru««en, iiuieiiK Itiot, getlbv I Ie«Ir< te

versebwinden unbedingt beim täglielbvu t-elbrauel» von )127

öer^mann'8 4i1ienmi1à-8à
von Itergiuanu < «».

Ol'SSâSlTl unâ ^üviczll
Vorrätliig à Ltüek 75> Lts. in den moi-

sten àpotkeksn, vi-oguoi-isn und pai-iüms-

rîen. Man aebte genau auk dis Lebà-
marke: zwei IZsrgmännvr- denn es exi-
stiren bereits vvertlilosv àebabmungeu.

Lisiolisuolit
RlûÂîglivlt, II« r?ItI<»t>t« >>. ìz>-
I»«titt«slgIivRt werden «teker
gekeilt dureb meine unübertrok-
ksnen lilisenpillen. Oosis kür ea. 3
liVoeben ?r. 2.—. IkrieÄr. Slvr»,
Hpotbsksr, >»ee»ge» (àrgau). )244

Dstirlsn,
welebs vorübergebendsn àkentbalt su-
eben, tmdsn krsundliebs und gute àk-
nabms bei brau .läggli, lledamms,
Leblossberg, iu liuiuausburn. Vsrsebwis-
gsnbeit wird zugesiebert. )453

18 Tolàiiv null sildvruv Nellnillen.

kaMkme?r6Ì8Aeki'0à alto âekto
von PIsuî, vspsîsr>î.

tvtu«te t i üiistiiek«- und liesseetweiue. ?lv<li?i»al,v«ii>v ersten
liaiige«. Lpezialität kür »ivivtlsnektigv, Itlutariuv. 1IageuI< i<le»«Iv

und Itvkoiivalv«5«»tei>. )401
Voirätbig in den ü.potbeken und keinen vslikatesssn-veseliäkten.

(Zsnsrs.I-Dsxoi. Mr âis Slld.vvsi2:
Varl Dkalt2, Lassl, ^ûàà-Iinport-lzlosàîitt.

8eIlUei^eii!i«Iiv kaelizelilile
kür

I.
lîàeii-, ^cl'lllllè- stnilflsàiten).

8plhen-li>i>ppslêl ulill slilleke «êidl. Hslillàlten.
?sg.iitlâU8 UMMt, ^ppen7sll.

vründlielisr Ilnterricbt, zablrsiebe
beste Mustsr in Strickarbeiten, àlei-
tung zu vortbsilbaktsm Materiatankauk
und zu Verkauksbereeknungsn. )-107

ki su kksri er Keller.



Stfjhreijer JTrausn-JSsttung — ©latter für ïum Ijäualtdjm Rvcts

Im Saison-Ausverkauf: Rein wollene Stoffe zu konipleten gediegensten Itauten- u.Kiiideiileideni, das Kleid Fr. 3.80,4.75, 5.-, 0.25, 8.75.

^ac-ooo >*; —

Wir haben in miserai diesjährigen

Saison-AiimrkanfOettinger & Co., Zürich
Erstes Schweiz. Versändt-Geschäft. Diplomirt 1883.

die )riginal])i'eise bedeutend reduzirt nnd versenden aut

Wunsch die Muster der Ausv erkaufs - Seriell umgehends
franko an Jedermann.

Netten den ßestbestsinden wurden die Lagervorriitlie der
neuesten rein wollenen, doppeltbrciteil Frühjahrs- II. Sommerstoffe in den Ausverkauf eingereiht und sind die Preise erstaunlich billig

Wir führen von den h linderten von Artikeln nur einige beispielsweise auf:

Abtheilung Damenkleiçlerstoffe
Printemps-Beige 80 Dessins)- Neueste Rayé und Carreaux-Foule — Cotele- und Damentücher, sehr gediegene Stoffe- Cachemirs, Merinos, Phantasiestoffe

per Meter 45 Cts. per Elle 57 Cts., per Meter 95 Cts. p. Elle 45 u. 75 Cts. p. Meter Fr. —. 75 u. 1. 25 p. Elle(15u.80 Cts., p. Meter Fr. 1.05u. 1.35.

Engl. Loden Stoff-Neuheiten, sehr hübsche Kleiderstoffe 1 Mousseline de laines, Grenadines, Rail- u. Festtagsstoffe | Uni-u. Nouveautés-Beige, hochlein, ca. 140 Farben

p. Met. Fr. 1 95.2 25,3.75 (Wirkl. WerthFr.4.80—8.60) im Ausverkauf p. Meter Fr.—.95,1.25, 1.45 (ca. 400 Dessins) per Meter Fr. 1. 25 bis 1. 95.

Trauer- u. Halbtrauer-Stoffe Abgepasste hochelegante Roben
in geschmackvollen Qualitäten mit bedeutenden rreis-Keduktioueu

p.MeterFr.—.75,—.95,1.25.1.45,1.65 per Robe Fr. 12. 50, 14. 75, 18 50.
Muster umgehend.* franco.

RuG'jfrT WtaPPu in Nt'ide, Sniniut und Peluche, gerade und
DvdAIo'IjI'I 11 " sehnig geschnitten, pee Meter Kr. 2. 75 bis 4.90.
fnnfWinnoptnfPn in allen Preislagen m. Jupons il. Moiréestoll'e i. best. Qual.
vUlllubllUllüulllllv 10, 15 u.20"/oRabatt. p. Elle 45 Cts., p. Meter 75 Cts.

Abtheilung Bamnwoll- und Waschstoffe (ca. 6000 bedruckte Serien).
pr. Elle pr. Meter

Elsässer Foulards, in vorzüglicher Qualität und solidem Druck —.27 —.45
Elsässer Prima Foulards, in vorzüglicher Qualität und ge¬

schmackvollsten Mustern - .83 —.55
Elsässer Zephir, Battiste und Madopolam, gediegenste Qualitäten —.39 —.65
Oxford-Flanelle in bester Qualität —40 —.65
Rohe und gebleichte Baumwolltiicher, best existirende Qual.,

in grossen Weiten, 80 cm. breit —.17 —.28
Muster umgehend* franco.

Separatabtheilniig für Herren- und Knabenkleiderstoffe.
pr. Elle pr. Meter

Buxkin, Velour, Cheviot, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.45 2.45

Kammgarn, Elbœuf und Loden, ca. 140 cm. breit, nadelfertig 1.95 3.25

Farbige und schwarze Tücher und Halblein, ca. 140 cm. breit,
nadelfertig 2.85 4.85

Eberhaut, Turntuche, leinen und halbleinen Stoffe, in best
existirender Qualität —"•> 1 25

Futterstoffe, matt und glänz, glatt und croisirl, in besten Farben —.21 — .35

Muster umgehend* franco.

Anstalten, Vereine und Wiederverkäufe!' werden speziell auf unsere billigen Ausverkaufapreise aufmerksam gemacht.
Zur Einsichtnahme unseres Lagers laden höflichst ein [421

Erstes sch.weizeriscb.es TZersandt - <3-escbLäzft

Centralhof OETTINGER & Co., ZÜRICH Centralhof
PS. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franko ins Haus geliefert.

KROPF [245
| und ähnliche Driisenansehwel-
j limgen werden in allen, aneh
veralteten Fällen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sieher
geheilt durch meine nniibertrot-
l'enen Kropfmittel. Genaue
Beschreibung des Leidens erbittet

I Fr.Merz.Apoth.,Seengen (Aargau).

ei Salzfiuss, Äee£
und bösen Füssen leistet das
Schrader'sche Indianpflaster Nr. 3,

bei nässenden und trockenen Flechten
Nr. 2, bei bösartigen krebsähnlichen
Geschwüren und Knochenkrankheiten Nr. 1

die vorzüglichsten Dienste u. findet dieses
berühmte Pflaster deshalb auch
ausgedehnteste Anwendung. Paquet Fr. 3. 75.

Apoth. Jul. Schradens Nachfolger, Apoth.
<j>. ISchoder, Feuerbach b.Stuttg [773
Hauptdepot: Apothek. Hartmann, Steckborn.

seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen :

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durchschwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
undZähne nicht angreifen 1.

CHOCOLAT

Zürich. [*
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen

Hechtapotheke — SanitätsgescMft
empfiehlt und versendet

Spritzen
— für Jedermanns Gebrauch —

v. Glas, Hartgummi, Neusilber, Zinn,
in allen möglichen Arten und Grössen.

Clysos anglaisl sehr beliebte
> Clystierspritzen

Clysospompes jv. 3.50 A00 an.

Irrigateurs
notinvendig in jeder Flaushaltung,
in Metall, mit Schlauch und Spritze,
von Fr. 2.75 an; in Celluloid, neu,

elegant, praktisch, à Fr. 7. 50.
Tasclien-Irrigatenrs, auf jede

Flasche passend, complet à Fr. 3.50,
Reise-Douchen, mit Gummigefäss,

complet von Fr. 7. 25 an. [430

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ä«tit

in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück. Depots:

150] In allen Apotheken und Drougerien.

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme : [146
Ziceischlüfiye Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22

Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > » 120 » » 60 » » >8
Zweischläf. Unterbetten, 6 » > » » 190 » » 135 » » » 19

Einsch/tYftge Deckbetten, 6 » » > » 180 » » 120 » » » 18

Einschläf. Hauptkissen, 2l/nPfd. » » » 100 » > 60 » > » 7

Ohrenkissen, I » » » >60 »»60 »»»5Zweischi. tlaumdeekbetten, 5Pfd. sehr feiner Flaum 180 > > 150 > » » 31

Einschläfige F/aumdiivet, 3 > > > > 152 » » 120 > > >22
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120 > » 100 > > > 9

Kindsdeckbettli, 2> > 90 >>75 »»»6Sehr guter Halhflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeine)- Flaum, pfundweise à 5 Fr.
i 111 mm 11 — 11 — 11 — i i w— 11 — i i 11 —i i i mm i1 — 11 — i i mm i i —

Rationelle Erstlingswäsche
aus TricotstoH'eii,

bestehend in Ilemdelieit mit praktischem Schluss (Brust und Rücken
ganz geschützt), Binden und Windeln. Weiche und gediegenste Wäsche
für kleine Kinder. [450

lior-sucliaeli. 14. CJlii-i«tingei--Ueei-.
Muster und Preise zu Diensten.

Hg) Eine kleine Schrift über den iQ
laarasMliMtaitipsErpami
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

J.A.Egger,Thal st.o.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfedern -Reinigungs-Geschäfts
6Bettfedern

pr.1 Ko. —.60,1.—, gute
Sorte: 1.30, 1.70. Für
ganz solide Betten 2.—.
2.50, 2.80 3.20 bis 5.-
Ilalbflanm: 1.80, 2.20.
Flaum : 3.—,4.50,5.50 bis
8.50. GröBScroAbnebmer
Rabatt I Boashaare :
IDocke 18 -Pfulm 6.50,
Eissen 4-90 »na Xa Halbflaum, — Muster. :

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreis

Iiu llà ivoìlvillî /» ItllNljllà MàMlàl Ilililli'ii- ».iii!>«1tiIt!Li«lLiil,tl!iKlílLilI ^1.3.80,^.7.4, b.-,O.M, 8.75.

Wir Iià'N in uu«>â à^à'i^u

àil-lmàMllettilig«' à ko.. !mv!i
^l-8tv8 8vkwei?. Vei-8ân(jt-lZe8cliàft. viplomipt 1383.

tlie < iiduiuülpl'oiso 1>r<ii>ntrn(I rràn/il't mul voix'iulelt itttl
Wuilkcj, <Ii.' àkwr lì«îiverlill»k!i-îj«rkn iiwKt'Iuwtlk
si'nul«) !>u .IitloittUttitu.

Fvtwil «Ivu Iì08tì>08tûnà0ii uunlt'ii tiiu luìif^rvorrîiào tier
»ülli^ll» I'llll VVttlIl'IIl», llltDlllìlllkiìltlI l'II! I>î ilill'û- II. 8sl»lI>lt'I>>tà ill dru ìittsvi'ilìitiil'ttti,tfi>r,îl,1 und kind dir ttibîktt Pi8<!>ui>lirl> >»illi!5

Wir küliren voir clou Iiuuderteu vo» Irtilieln nur einige dvisplâtveike ankl

Os.NT.siikilsl^öi'ZtOkks
triiitvinpii-keiK« > z» vmiu) ^ àeà kim «»lllîarrl'Mx-psnIê »» Cotele- i,n<! Viimeiltilelivr. à x^i«?m 81«?« »» kàà. AerinM. kkiintàtâ

per kleter 45 llìs. per Kile »7 «ts., per kleler S5 llls. p. Lllv 15 ». 75 Q», p. Kieler kr. —. 75 u. 1. 25 p.plie 05 u. 80 «ls.» p. Kieler Pr. t.(15 u. 1.35.

K»^I. Ii0àil 8il»I1^LiiIlLiti!ii, 8k>iktiilàliê liisilleàlls z Mimvliiiv ill) lîliil^. s,i lüliilli»«^, lîilll- II. kvKttiiKKàM z liili-ii.IìoiivviUità-îîkiZh, lm!iià, cz. >40 fUdêll

p.klet.pr. 1 95.2 25,3.75 (Wirkt. Wertiipr.4.89—8.69) im Vusverkank p.lleterpr. —.95, 1.25, 1.45 (ea. 499 Dessins i per ktetlli Pr. 1. 25 bis 1. 9o.

Il-auei-- u. Halbti'auel'-8tà Abgepa88te Iioekeleganie kîàn
i» gesrdiuaelivollen tjualiläle» mil >»edeute»den Preis-Ileduklioneu

p.Kleterk'r.—.75,—.95,1.25,1.45,1.95 per Kode Pr. 12. 59, 14. 75, 18 59.
stliikter »ii>îi< I»< »»I> I,i»ix<».

^iìiilint lìiìtl l'vlìtt-llv, I>e>9,le uml

M^clinitti'n. >x>r^I>>t,-r I''r. 2. 75 1>ik4.'.«>.

pl/infanlionoowssn iu elle» Preislagen m. Supons u. »»ireektolke i. dest.<Zu»I.
1d"1Ilu9^101I>Zd>.0lìlî l9. l 5 u. 29 '. u ttedalt. p. pile 45 Lits., p. vieler 75 Lis.

iìKtllHillINA I'!l»l»ü1jII-llIliI1Vil!>lIl5tllI1i' ftz. lìMii delliuciite Zemll».

PIsässer poulards, in vor/.üglieliei^ Dualität unit solidem Druek —.27 —.45
PIsâsser prima poulards, in vorzüglielier Dualilät und ge-

selimaekvollsten ktnstern .33 —.55
plsàsser Zlepkir, öattiste uni! kladopolam, gediegenste Qualitäten - .39 —.95
llxlvrd-planelle i» bester Dualität —.19 —.95
koke uni! gebleicdte öaumwolltüotier, best existiiende Dual.,

iii grosse» Weiten, 89 ein. breit —.17 —.28
51liste» »iiigelivixlk t > »»>» <».

8lMi'iitMIiviI»iiL liii' Ilkfivn- mill Xilii1x!iilil<!i<>l!i'8totl'l;.
I>r. ttlle

öuxkin, Velour, lldeviot, ea. 149 ein. breit, iiaclelkertiZ 1.4» 2.45

Kammgarn, Llbceul unll Loden, en. 149 ein. breit, naäelkertig 1.9ö 3.25

karbige und soliwarre lüelier und lialblein. en. 149 em. breit,
màllerlie 2.85 4.85

Lberdaut, lurntuelie, leinen »ncl bnlbieinen 8tnt1e, in best
existirender tfunliliit —-7,> 1 25

putterstolls, mntt »Nil liln!>x, ^Intt und eroisirt, in ln'ste» bnrben —.21 — .35

51 >>>l< > iiiiiiielx ixls t>»»»»<«».

/Vttàltvll, Vttl'0ill6 iii>â>Vikâvl'Vttâînà!' wei'lleu 8p9/.ieII !tt,t' 9118999 I»il>!o99 ^ttKveàttkiwOwe nufnwiì^a»,
^ur Linsieiitnnlime unseres Laders laden bödielist ein i^21

0611^1-3.1^.05 0LIIMKM Ä 00., 06àl-3l1l05
üllixtri in li iiiivii-, Ilriirii- »iu> kit!l>»tllUi it!«'l x>o»r» illlri vol liiiiltlruili ijliilliiiiteu uii <>ril »i»^«lliei>ll liitillct iilü »itilü xvliàt.

^245
I und iitiiilielx Ite>isei>!t»s< I>,» » I-
Iixigv» «ee»>e» xi îtlle». î»«ei>
vei illtete» l'àlleii.xvoHülle über-
Iinupl noeb möZIieb isl, siettee xe»
Iieilt durek meine »»>il»eiti<»>-
t'eiiv» tiilittel. Kenaue Le-
sebreibung des Leidens erbittet
l-'e.AIee».11po1b.,8vvnLei>lWnrgnu).

lIZei 8a!à88, Kunden
,â^^und bösen Müssen leistet das

8ckradsr'sebe Indianpllaster ölr. 3,
bei nässenden und troebenen Lleebten
^r. 2, bei bösartigen brebsäbnlieben üe-
sebivüren und Xnoei.enbranklietten kr. 1

die vor?.ügliebstenDienste u. bindet dieses
deriil.mte pilaster desbalb aueb ausge-
deimteste áuvvendung. paquet Dr. 3. 75.

ilpotti. iul. Lckrader's Ilaeblolger, llpoib.
<». îd»«Ixxtvi',l''«i>ei'Ix»»-I>b Ltuttg ^773
llauptdopot: UpotbeL. Hartmann, Steeliborn.

8kii 18 làen «1a8 aneplianni bk8ie ^kllpl'âpal'îit
ist ärst/tc/i i

Lleiâsllvdt
Lluliiiiuuì

^ppetiìlosi^lieit
NsZenIii'üiupkk

ZllKiîiiie
^eive»8<;Iiwîil1iv
SeliliiklosiKlceit

^àwoie VeiàuunnK

^iiSAe^eielìnetes
StüikiinKsmittel

lallen dureìi selivvererlrbeit,
übermässi^es Lelivvit^eu,

^usseìiweilunFen ete.

Irsidenâeu empfodien.
I.eie1ii veràâlilieà

mià?àe ààìaiFieifeii >.

cttocol.^!

^üriok ft
Von Xennern bevorzugte klarire.

Karantirt rein bei massigsten preisen.

Hausmann
in Lt. Qsllsii

gkedtâpotdelik - ZklliiMsßsLeNlt
emptieldt und versendet

Spritze»
kür ledermanns ttebrauei.

v. Illas, llarlgunnni, Xensilln r,/inn.
in allen möglieben àrten und Drössen.
e>V808 angla>8> delieble

c>y808p0MPK8j v. 3.50 u.1.50 an

Ippj^Aikups
notlnvendig iu Werter llausiiaitung,
in Il.dall, mit Helilaneli und 8prilxe,
von Pr. 2.75 an; in pelluloid, neu,

elegant, xràiiseb, à Pr. 7. 50.
litselieii-Ieeielîìtelies. auk zede

plasebe passend, eomplet à Pr. 3.50.
keise-I>»»i»«Itei>, mit Dummigekass,

eomplet von Pr. 7. 25 an. ^439

^ à allen Welt- und internationalen Ausstellungen prainiirt. «ur ackd

in plaeons xu Pr. 2.S0 und S.— im» der klarkv der 2 palinen. pSlsekungen
weise man ?nrücb. Dr/xà-

159^ Irr uttsri ^.xiobliSlcori und OrouAsrisn.

Kàt68 köttwaaköliiclZök dsk 8làô!2
gegründet

1896
gegründet

1869

Versende krantro dureb die gan^e Leliweii! gegen postnaebnabme: ^146
4k.er.>i4.5?/!./e /Irrt mit bester Passung und 7 pkund sebr keinem Italbklaum,

stanbkrei und gut gereinigt, beste Lvrte, 189 ein lang, 159 ein breit, Pr. 22
psâ.ttalbtlaum, ' ' 129 » » 69 » » » 3

4k.et>.'«rt./4'/'. L5.ö-.'?a4/e.., 6 » > » » 199 » » 135 » » » 19

/95.xr/./4/b/r /4 r/.'L/9 a, 6 » » » » 189 » » 129 » » » 18

7<,V«.xâk»/'.2'/-ptd. » » » 199 » > 69 » » » 7
1 '4- » » » »69 »»69 »»»5X.e<è/.t. 5pkd. sebr keiner Plauin 189 » » 159 » » » 31

kiV.ise/i/tt/îAe 3 » » » » 152 » » 129 » » » 22

/ì.aà'à'Lbrttô', 3 » Ilatbklanin 129 » » 199 » » » g

/k/.e/x'/rr/rb,////, 2» » 99 »»75 »»»6
pkundvveise à Pr. 2.29, /.a,/./'.-/..re pkundvveise à 5 Pr.

ksìîonvli« LnsîIïnNS«2Îsvlke
»»»». tri« »tutelle».

bestellend in ZIeiixleliei» mit prâliselivm Lelilas» (Lrnst und kllelien
ganz, geseiiütztl, Iliixie» und ttiixl«ii>. Weielie und gediegeliste Wäselre
kür kteine Kinder. ft59

Iî«»i !-^« l>i,« I». I < t», i>.ljii^, l -1!< « »'.
1Vlu.stSr nnâ iprotsS l2U. Otsristoir.

l^> Line kleine Lebrikt über den

»MWNl>.MMMWMl>
versendet auk Unkrageu gratis und kranko
die Verfasserin prau Larolina pisclier,
3 Louievard de plainpalais, deut. ^6

es. DKAvr, St.«.

Lellfàkll -keilli^uli^-iiescliälis

°L«ttkkävru
xr... Uo. —.60,1.—, xuiv
körte - l.so, 1.70. kür

svUâg Letten 2.--»
L.5V, 2.80 S.ê0 i-is S.-
II»ttàuii>: 1.80, S.M.
eianni i 3.—,t.S0,S.S0dis
S.dv. Krüssero^dneiiinvi
Itllliett I It»>ust>»»r« -

lUoàv 18 .ekulill S.ö0,

Lisse» 4.S0 »n» 1» Ulûìàlim, -» blaster,!
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